' fibenden des Nationalkongre! 
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Alliude führt Englands Krieg | 
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Aufſchlußreiches Briefdokument ftellt Londoner Kriegstreiber bloß 


Berlin, 2, November 
Beim Studium des auſſchlußreichen Briefes eines 
engliſchen Juden an den Angeftellten der jitdifchen 
Kultusgemeinde Prag, Rechtsanwalt Zdenek Thon, 
erinnert man fih unwillkürlich an die „guten 
alten Zeiten“ vor 1998, als in Berlin Iſtdor 
Weiß und feine Raſſegenoſſen noch das Zepter 
ſchwangen, als die Sklareks und Cohn⸗Sorten 
Sorruptionen en gros und en detail trieben, 
als Hilfferding die Reichsſinanzen in 
brachte und Alljuda der wirkliche Beherrſcher Deutſch, 
lands war. Beſonders aber in der Reſchshauptſtadt 
hatten fih dte jitdifchen Parafiten eingeniſtet. Der 
damalige „und heutige” Gauleiter der NEDAP, Dr, 
Goebbels, fand ein reiches Betätinunnsfeld vor, als 
er den Rampf nenen diefen Abfchaum der Menfchheit 
aufnahm und ſchließlich den Augigsſtall mit Stumpf 
und Stil ausrottete, 
Es war jedem, der fidh einigermaßen mit der 
e beſchäſtigte, klar, daß das Judentum fein 
piel nicht aufgeben, ſondern alles daran ſetzen würde, 
die Schlappe von 1033 wieder gutzumachen, um die 
verlorene Pofition zurückzugewinnen und der Welta 
Riese erneut zuzuſteuern, Was lag näher, als 
tefe Tätigkeit von den gelobten Ländern der Demos 
kralien aus fortaufeßen und hinter deren Maske dle 
Vernlchtung Deutſchlands anzuſtreben. Dazu braucht 
Juda den Weltkrieg. Von England her wurden die 
üben geſponnen. Dort war es ein leichtes, die Ab⸗ 
icht des Fudentums mit dem Ziel der imperialiſtiſchen 
enpren Polttik in Einklang zu bringen. Beide bes 
100 % emi und allein in dem Beſtreben, das natios 
nalfoztalt fine Deutſchland wieder den Weg von 1918 
gan zu laſſen. Der „Alte“, wie Premierminiſter 
mberlatn in dem Brief zyniſch bezeichnet wird, der 
nach Anſicht der Afraeliten, Au weſch und unentſchloſſen 
ift, konnte ohne großen Widerftand an die Wand nes 
rückt werden. Er führt für die ſüdiſchen Krlegshetzer 
nur ein Schattendasein und hat nach ihrer Pfeife zu 
tanzen. Hoxe⸗Beliſha ift der Judenkandidat, von dem 
f on am 27, Juli 1089 eine Rettidrijt in Chikggo 
rieb: „Ein Krieg dürfte feinen Traum, einmal Dis 
nifterpräftbent des Vereinigten Königreiches zu wers 


Unordnung 


den, wahl eher verwirklichten als der Friede.“ Schon 
als er in Orford ftudierte, nahm er fih D’Mracli (den 
juldiſchen Miniſterpräſtdenten, der im vorigen Jahr⸗ 
hundert das Wort prägte Die Judenfrage ift der 
Schlüſſel zur Weltgeschichte) zum Vorbild. Seinen 
Orſorder Mitfhillern 1 er er wolle auch einmal 
Minifterpräfident werden. 

Der Steckbrief diefes ſüdiſchen engliſchen Kriegs⸗ 
minifters ſteht nach der in Kannda erſcheinenden Keis 
tung „Le Combat National” vom Juli 1930 folgender⸗ 
maßen aus: „Der wahre Name des Inden, der gegen⸗ 
wiärtig im Kabinett Chamberlain Kriegsminister tit, 
iit Jſage Horeb Ellſha. In Paläftina gibt es einen 
Berg Horch, Da dleſer Name offenbar allzu ildiſch 
tingt, fand es der ſtolze Jſage bei feiner Ankunft in 


Großbritannien für gut, das B' feinem Familiens 
namen voranzuſetzen, um auf diefe iſe das Ohr 
feiner neuen Mitbürger nicht zu ieh verletzen. 


Sore Beliſha, das klingt faſt angelſächſiſch. Den gar 
au ſehr kompromittlerenden Vornamen Iſage lieh er 
ganz einfach weg und erſetzte ihn durch den unſchulfdig 
anzühörenden Vornamen Leslie, Jſage Horeb Eliſha 
würde in Magodar in Marokko geboren. Das Haus, 
in dem er zur Welt kam, ließen dle dortigen Juden 
mit einer Tafel verſehen, die folgende deutlich les⸗ 
bare Anfchrift trägt: In dieſem Saufe wurde der 
ehrenwerte Leslie Hore Beliſhg, Kriegsminiſter von 
England, geboren, er foll der Premierminiſter dleſes 
Landes werden“, 

Für Deutſchland kaun es vollkommen gleichgältig 
fein, wer Minifterpräfident von England ift. Wir 
wußten es längſt, und der engliſche Judenbrief hat es 
nur noch beftätint, daß hinter dieſem von England 
vom Haune gebrochenen Krieg das Weltludentum 
ſteht. Deutſchland iſt mit dem Juden im Innern 
ſertig geworden, getren dem Wort, das Dr. Goebbels 
elnſt prägte, daß es fite die Kraft und Stärke der Nas 
tion unumgänglich notwendig iſt, daß wir vor dem 
Weltludentüm nie und nimmer die Segel ſtreichen. 

Die Zeche für dieſen 1 von Site 
das Gnaden haben lediglich die Völker zu bezahlen, 
die ſich von dleſen Blutegeln der Menſchheit ins 
derben treiben laſſen. 


er⸗ 


Es gärt in Indien 


Leere Versprechungen der engliſchen Ausbeuter werden zurückgewieſen 


Amſterdam, 2. November 
nd diesmal durchaus nicht geneigt, ſich 
weiterhin von England mit leeren Verſprechungen abs 
poeg zu laffen. Alle Bemühungen der Vertreter des 

rilſſchen Imperialismus in Indien, den Riß, der fidh 
nach der brutalen Drohrede des n s auftut, zu 


Die Inder 


verkleiſtern und noch einmal indiſches Kanonenfutter 
auf europälſche Krlegsſchauplätze ſchleppen zu können, 
heiten an dem tellen Freiheitswillen des indiſchen 
olkes. Eine Sitzung des Vizekönigs mit dem Vor- 

fies Gandhi ſowle der 
mofleminiſchen Liga ift, wie Reuter meldet, nach eins 
ſtündiger Dauer ergebnislos abgebrochen worden. Der 
Kampf der Inder, die ſich nicht mehr durch britiſche 
Phrafen einlullen laſſen wollen, gegen die Gewaltherr⸗ 
ſchaft des Eroberers wird alfo weitergehen. 


London in Sorge 


„Indien wird eine ſurchtbare Belaſtung ſein“ 
London, 2. November 


in der „News Chronicle“ zeigt, immer größere Sor⸗ 


duch Entwicklung in Indien macht London, wie das ein 
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‚fen. Das kann nicht weiter wundernehmen, nachdem nun auch 
ie Regierung der vereinigten Provinzen zurückgetreten 
ft, um gegen die Erklärung des Vizekönigs, zu proteſtie⸗ 
den. In dem Artſkel heißt es, daß es Millionen Inder 
gebe, die bereit feien, für Indien zu tüm n. ; 

„Warum aber“. fo heißt es weiter, „erwarte man in 
London, dah alle nber Bereik Teren Tr eine. Dritte 
pet er Indien zu kämpfen? Etwa deswegen, weil 
lo viel Inder im letzten Kriege fielen? England habe, das 
Müffe man offen zugeben, nicht das Recht, von den Innern 
w jordern, daß dieje für England kämpfen. Und doch 


rauche England Indiens Hilfe ſehr“, Abſchließend ſtellt 
han ad feih pak Sitik Ale Eiank Sine fd 
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Belaftung fein werde. Indien wachſe in der modernen 
Welt heran, und das darf man nicht außer acht laſſen. 


Erneut vergewaltigt 


l Brutale Machtpolitin „zum Schutze unterbrüchter Völker“ 


Amſterdam, 2. November 


Reuter meldet, daß der britiſche Gouverneur von 
Madras den Rücktritt des von der Indiſchen Kongreß⸗ 
portei ebildeten Minifteriums angenommen hat. Der 
Briichteift des Minſſterſums war bekanntlic) als Proteſt 
egen die kürzliche Erklärung des britifhen Vizekönigs 
lber die Zukunft Indiens erfolgt. Die eu hatte 
bei den Indern Enttäuſchung und Erbitterung hervor⸗ 
gerufen, weil fie ebenſowenig wie alle anderen Winkels 
züge des „demohratiſchen“ Englands den elementarften 
Fe men der Inder entgegengekommen war. 
Wie Reuter weiter berichtet, wird der britiſche Gouver⸗ 
neur einen der gol ernennen, der aus dre 110 915 
Mitgliedern der Zivilverwaltung beſtehen foll, um die 

eglerxungsgeſchäfte weiterzuführen. 

Man kann fidh leicht vorſtellen, mit welchen Gefüh · 
len dieſer „Ausſchuß“ von der indischen ben olf aß 
die für ihre Unterdrticher in den Krieg gehen foll, auſ⸗ 
genommen wird. Die FARE Madras wird von nun 
an unter vollſtändiger Ausſchallung der indiſchen Ver⸗ 
treter regiert werden. Die Briten denken nicht im 
Traum daran, mit den Indern weiter zu verhandeln, 
um „eine friedliche Bereinigung der ſtriktigen Punkte“ 
zu erzielen. Wie überall, greifen fie auch hier fofort 
zur Gewalt, um ihre imperialiftifchen Seen durch 
uſetzen. Das hindert fie aber nicht im geringſten daran, 
h London mit frömimelndem Augenauſſchlag zu erklä⸗ 
ren, daß fie nur „zum Schutze unterdrückter Völker“ 
den Re erklärt und den Kampf nur deshalb vom 
Zaune gebrochen hätten, um in der Politik „die Methos 
den der Gewalt durch Verbandlungen“ au erleben 
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Mit den amtlichen Bebanntmachungen der deutſchen Militär- und Sioilbehöeden 


Donnerstag, den 2. November 1939 


10 Ryf. 


Einzelpreis: Inn 


Die deutfche und die 
engliſche Derforgung 


dlz. England verfolgt fett kurzer Zeit eine nene 
Methode der Blochade in dem Beſtreben, Deutſchlands 
Verſorgung zu ſtören. Es begann mit Wollkäufen: Lone 
don bemüht fich, den größten Tell der überfeeifchen Woll. 
erzeugung in ſeine Hand zu bekommen, um Deutſchland 
vom Wollmarkt abzuſchließen. Die „Deutſche Loder 

eitung“ berichtete darüber, bah England den auftrali« 
chen und neufeeländifchen Wollanfall für die ganze 
Dauer des Krieges für fih vorbehalten hat und daß es 
guch mit anderen Wolle e Ländern zu ähn⸗ 
chen Abkommen gelangen will, 

Der Wolle folgen nun auh andere Waren. Eine 
engliſche Gruppe, die angeblſch auch im Auftrage ber 
nordſranzöſiſchen Induſtrie handelt, hat in Südſſawlen 
umfangreſche Sanfhäufe getätigt. Es hat die Engländer 
nicht geſtört, daß die Hanſpreiſe um 25 bis 50 Dinar 
je 100 Kg geftiegen find, fie boten die alferbeften Jah. 
lungs bedingungen und waren damit zufrieden, daß bie 
ſugoflawiſchen Exporteure den Hanf lediglich bis zum 
Hafen von Sufdjak bringen. Engliſche Schiffe follen die 
Transporte von dort abholen. Gleichzeitig 10 Eng ⸗ 
land plötzlich als Käufer in Rumänien auf: Angeblit 
foll es dort bereits 100 000 Tonnen Weizen gekauft und 
fih auch bereiterklärt haben, den gefamten Ueberſchuß 
an rumäniſchem Mais abzunehmen. Daß es fih bei als 
len dieſen Käufen nicht um Smeckäufe handelt, ift 
engliſcherſeits bereits zugegeben worden; es wurde zu 
den geplanten Maiskäufen in Rumänien offen erklärt, 
daß England den Mals nicht brauche und daß es lich les 
diglich darum handle, deutfche Malskäufe unmöglich zu 
machen. Es ſteht zu erwarten, daß die Engländer ihre 
neue Erfindung im Blockadeſyſtem auch auf anderen 
Märkten mit anderen für Deulſchland — nebenbel ges 
ſagt auch für viele neutrale Staaten — wichtigen Waren 
anzuwenden verſuchen werden. 

Der reale Wert ſolcher Gewaltkäuſe für England 
ift gering. England kann die aufgehauften Robitoffe 
mengen ſelber nicht verbrauchen, es vermag fie, der deute 
ſchen Blochadeabwehr wegen, auch nicht zu importieren, 
der Zweck der Blockierungskäufe tft erfüllt, wen! bie 
Waren im e mit dem Zettel „verkauft“ Tas 
gern. Man könnte höchſtens noch einen anderen Zweck 
vermuten — eine Flucht in die Sachwerte von der cine 
nen Währung, deren Anſehen gerade in letzter Zeit wie⸗ 
der pir ins Wangen geraten tft. 

teilidh, manches von den Nohftoffen, die das Inſel⸗ 
relh fo im großen einkauft, könnte es felber gebrau⸗ 
chen und würde es gern importieren, wenn nicht die 
. Mlockgdeabwehr fo wirkſam wäre. Mtwa eine 
halbe Million Tonnen Schiffsraum haben deutſche Unters 
feeboote in wenigen Kriegswochen verfenkt, die enge 
liſche Einfuhr Hl ſehr belklchliſch zurilchgegangen, un 
an h leidet das n chi ER lange nicht mehr. 
Da es mit dem engliſchen Schiſſ raum an fih nicht bes 
ſonders ft beſtellt ift und, p länger der Krieg dauern 
wird, deſto ſchlechter beftellt fein wird, verfuht man die 
immer weiter klaffenden Vekſorgungslülchen zu ftopfen, 
indem man die Schiffe der Neutralen als willkommene 
Opfer benutzt. Neutrale Schiffe werden in engliſche Hä⸗ 
fen gelehtennt, und es bürgert fih bezeichnendermeile ein 
aß die engliſchen Behörden diefe Schiffe um einen Teil 
ihrer Ladung erleichtern, wenn es fih um Waren hane 
delt, die die Briten ſelber dringend nötig haben. Die 
belgiſche aide wendet ſich ſcharf gegen die engliſche Me⸗ 
thode, beinifche Salie pe Abgabe von Lebensmitteln 
und induſtriellen Nohftoffen zu zwingen, die Belgien Tex 
bensnotwendig find; die Klagen der Holländer find nicht 
weniger laut, und die Verweigerung fal lh d Kohlen⸗ 
lieferungen an Schweden gehört ian in dieſes Ka⸗ 
piter britifcher A 15 vor den Neutralen. In AL 
letzten Fall verdarb allerdings Deutſchland den Englän⸗ 
dern den Plan, indem es Sameer Kohlen zu liefern 
begann, woraufhin England übrigens in den legten Tas 
gen plötzlich wieder imſtande war, Schweden mit Kohlen 
zu verſorgen. D. h. es erklärte fich zunächſt einmal bes 
reit dazu — wie es . mit den Kohlen für Schwe⸗ 
den u wird, iſt abzuwarten. 

In dem raftlofen Bemühen, Deutſchland zu ſchaden 
und mit Deutſchland nach Möglichneit auch diejenigen 
Neutralen, die ftrikte Neutralität halten — in dlejem 
raſtloſen Bemühen kündigt England nun nach einen 
‚„Balkanblok“ an. Gestützt auf feinen türkiſchen Bune 
desgenoſſen, dem es wirtſchaftlich unter engliſchem 
Schutz gar nicht gut geht, wird von der Bildung einer 
Staatengruppe gesprochen, die engliſchen Wünſchen 


5l u 
fügig fein und die Aufgabe haben foll, die wirtſchaft ds 
Einkreifung Deutſchlands vom Süden her zu helene 
Auch hier ift abzuwarten und ſtark zu bezweifeln, ob der 
„Balkanbloc“ gelingt. Denn es erſchelnt wenig wahr ⸗ 
ſcheinlich, daß beifpielsweife Bulgarien freudig zuftimmt, 
ea ilt lehr fraglih, ob Jugoflawien, wirfhaitlih mis 
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Deutſchland und 199 0 engſtens verbunden, den Enge 
ländern den Gefallen tun wird, und es iſt ar einzu⸗ 
Men auf 


ſchaſtsabkommen mit et ſebracht hat. 
taaten dann noch übrig bleiben, N 


gegenſtellt. In ſeche | 
ſchaftslihrung hat es fü 
dern Arbelt wichtig Hi 


n nationaffozialiftiicher Wirte 
exwieſen, daß nicht Geld, fons 
I. Vielleicht kommt einmal der 
Tag, daß man in der Ciin zu demfelben Ergebnis kommt. 
Mann könnte manch engliſchen Kunſtbauten eins 
stürzen, das heute noch feft dazuſtehen ſcheint. 


Markgrat 


Der Heeresboricht 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Weſten örtliche Artillerie und Spähtrupplölig ⸗ 

8 onta Net Sheen die Die Sakr 
. ober abgeſchoſſenen Flugzeuge hat 

auf ſechs erhöht. eee 


N Der Führer 
an die Gauleiter Koch und Forſter 


Berlin, 2. November 


Die Gaulelter Koch und Forſter haben aus Marien» 
burg ein Telegramm an den 10 5 5 8 in dem 
it den Dank der Bevölkerung des deulſchen Oſtens für 

e Miebervereininun mit dem Deutſchen Reſch und 
ihr Gelöbnis unerſchütterlicher Treue übermitteln, 

Der Führer hat wie folgt geantwortet: 

„Den im großen Remtex der Marienburg verſam 
melten Vertretern Oft, und Weſtpreußens danke ich für 
die mir telegraphſſch übermittelten Treuegrüße ch 
eribere fie herzlich in der zuverſichtlichſten Hoffnung, 
daß die Provinz Meſtpreuſſen als Reichsgau Danzig zu ⸗ 
fommen mit den ührioen Gauen des Deutfchen Melches 
einer folgen und glücklichen Zukunft entgegengeht.“ 


„Tag der Freiheit“ im Warthegau 
Große Danks und frreudenkundgebungen 
Poſen, 2, November 

Der neugeblldete Warthegau begeht in der Zelt 
vom 2. bis 5. November den „Tag der Freiheit“ mit 
großen Dank» und Freudenkundgebungen. eichs⸗ 
minifter Dr. Frick, der den Neſchsſtalſhalter und 
Gauleiter Greifer int Thronſagl des, Poſener 
Schloſſes in fein Amt elnfithren wird, it bereits am 
Mit imoch nachneitiag in Poſen eingetroffen, 

Die Felerlichkelten erreihen ihren Höbepunkt mit 
einer nationalfozlaltitiihen Felerſtunde im Theater in 
Bofen, in der Gauleiter Greifer zum befreſten Deulſch ⸗ 
tum ſprechen wird. Im Rabmen der Großkundgebun⸗ 
nen, die in allen Kreſsſtädten ftattfinden, wird der 
Gauleiter au in feinem Geburtsort Schrodg das 
Wort ergreifen. An der Ausgeſtaltung der Feſllage 
des, Poſener, Deutſchlums nehmen u. g. das Sudeten 
deutſche Philbarmoniſche Orcheſter unter feinem Diris 

enten, Generalmuſlköfrektor Marti, und namhafte 
eitiiche Film. und Bühnenkünſtler teil, 
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Weſimächte als Angreifer gebrandmarkt 


Starkes Auslandsecho zur Rede Melotows 


Amerika: „. . nicht unfer Krieg!” 


Die große Rede Molotows wird hier im Wortlaut von 
den Zeitungen abgedruckt. Belonders beachtet wird das 
Hare Bekenntnis zur Freundſchaft mit Deutſchland und 
ſeine ſcharſe Ablehnung der Haltung Frankreichs und 
Englands. In Amerika, wo weite Kreiſe geglaubt haben, 
daß England eine Art heiligen Krieg gegen den Angrei⸗ 
fer führe und bereit fei, feine Söhne i Polens Unab⸗ 
hängigkeit zu opfern, war man einfach entſeßt, als es ſich 
herausſtellte, daß Chamberlain und Genoſſen bereit war 
ten, einen großen Teil des Landes preiszugeben, um 
einen Keil zwiſchen Deutſchland und Rußland zu treiben. 
In Qeitartifeln und in politiſchen Karrlkaturen wurde die 
unerhörte den ie e Englands klar erkannt und 
idari gegeiſſelt. Um fo ſtärler wirkte die Mololow⸗Rede, 
die deutlich zeigte, daß Moskau ſich durch derartige Tricks 
nicht von England beſtechen läßt. 


Daß feine Ausführungen den vernllnſtigen Ameri⸗ 
zeigt neben vielen 
andern Beiſpfelen der Leitartikel, der in ſämtlichen 
„Scripps⸗Howard“⸗Blüttern ſoeben veröffentlicht wird. — 
rin heißt es: „An dlieſem wichtigen Wendepunkt 
müſſen wir uns klar machen, daß dies ficht unſer Krieg 
ijt. Daß wir in den lezten Krieg gingen, weil wir Hyſte⸗ 
rie mit idealen Risen perwechſelten. Daß wir uns In Dies 
fer Geſſtesperfaſſung in einen Kampf miſchten, der jeit 
Jahrhunderten in Europa vor ſich geht — ein Kampf, den 
wir nicht begannen und nſcht zu Ende zu führen verſtan⸗ 
den. Daß wir die Welt nicht für die Demokratie retteten, 
Ondern Blutopfer brachten. Daß unfer einziger Gewinn 
te ſchlechte Erfahrung war. Daß wir es nur uns ſelbſt 
Ade haben, wenn wir aus dleſer 5 nicht 
ernen. Daß wir der Menſchhelt, wenn der Frieden kommt, 
einen großen Dienft nur dann erwelſen, wenn wir uns 
ſelber von delem Krieg fernhalten“. 


Japan: „Srundloſe firiegsverlängerung“ 


Tokſo, 2. November 

In Schlagzeilen hebt „Toklo Mabi Schimbun“ 
hervor, daß die „Kriegsgründe Englands und Frank, 
reichs höchſt lächerlich“ feien, Die Zeitung „Tſchugal 
Schogſo Shimpo“ meiit auf die Bereitſchaft Moskaus 
zu Verhandlungen hin. „Miſgko Shimbun” mter 
ſtreſcht, daß „England und Frankreich den Krſeg 
grundlos verlängern würden“. 

In den politifchen reifen Tofios ift man von der 
Entichloffenbeit und Klarheit der Rede Molotows ſtark 
beeindruckt, Es wird allgemein betont, daß ex den 
Treibereien Englands und FFrankreſchs eine ſcharſe 
Abſage erteilt habe und jetzt Freie Bahn für eine ſchrſtt⸗ 


„Ablöfung der Wache“ 


Umbeſetzung italienifher Regierungsſtellen 


Rom, 2. November 

Amtlich werden eine Reihe von Veränderungen in 
der ſtalieniſchen Regierung bekanntgegeben: Die Dige 
herigen Unterſtaatsſekretäre Terruzzt für Ftalienſſch⸗ 

ſtafrlka, Nicci im Korporatſonsminiſterfum, Miccardi 

für Deviſenbewirtſchaftung, Taſſinari für Ackerbau, 
Hoſt⸗Benturi im Verkehrsminiſterlum, werden zu 
Miniſtern ernannt und übernehmen die Leitung der 
entſprechenden Miniſterien. 

Das Minifterium für Volksbildung übernimmt 
Navolint, bisher Präsident des faſchiſtiſchen Verban⸗ 
des für die freien Berufe, Miniſter Alfieri wird 
unter Vorbehalt ſeiner Beſtimmung zum Botſchafter 
befördert. Im Kriegsminiſterlum treten an Stelle 
des Unterſtgatsſekretärs General ariant Marſchall 
Graziani als Generalſtabschef des Heeres und Genes 
ral Godon als Unterſtgatsſekretär. Im Luftfahrt 
minifterhum tritt an Stelle des bisherigen Unters 
ſtaatsſekretärg General Valle General Pricolo als 
Unterftantsfefretär und Generalſtabschef der Luft⸗ 
fahrt. Im Marinemintftertum treten keine Verände⸗ 
rungen ein, . ift Parteifefreiir Starace 
zurückgetreten. Un feine Stelle tritt der Generalkon⸗ 
{unl der Faſchiſtiſchen Milſg Muti. Starace tritt an 
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jelamana: Opel 


der Lord 


weiſe Verſtändigung zwiſchen Japan und Rußland ge⸗ 
ſchaffen worden fei. 


Norwegen: „Enge Zufammenarbeit” 


Die Rede Molotows beherrſcht das Bild der nor- 
wegiſchen Preſſe. Neben der Bekauntgabe der ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen an innland und der dadurch, wie 
es heißt, neuen Sſtuatlon werden vor allem Moloz 
tows vorbebaltlofes Eintreten für Deutſchland und 
feine Anprangerung des ungerechtfertigten Krieges 
der Weftmächte ſowie ihrer imperſaliſtiſchen Kriegs⸗ 
ziele beſonders hervorgehoben. , 

So fhreibt „Nationen“: „Mit alfer wünſchens⸗ 
werten Deutlichkeit legte Molotom dar, daß einer ene 
gen Bufammenarbeit zwiſchen Rußland und Deulſch⸗ 
land nichts im Wege ſtehe. Er machte ſich völlig 
zum Filrſprecher des deutſchen Standpunktes in der 
Suffaffiung der euxopälſchen Lage und wies die Sinus 
tongtelt der Morteeung des Krieges durch die Weft- 
mächte für eine Wicheraufrichtung Polens nach.“ Aus 
feiner Erklärung ache ferner eindeutig hervor, daß die 
Weſtmächte von Rußland nichts zu erwarten hätten, 
dagegen eine längere Dauer des Krieges wohl zu 
einer energiſcheren Haltung Rußlands führen könne. 


Schweden: Unzweideutige Feſtſtellungen 


„Stockholms Emam abt die Molotom⸗Rede 
zum großen Teil wörklich wieder und unterftreicht in 
er Uieberſchrift, daß die Sowlekunſon die Politik 
Deutſchlands unterftien will. 

„Folkets Sagblad“ betont, daß Molotow die Weſt⸗ 
mächte als Angreifer gebrandmarkt habe und daß nach 
ruſſiſcher Anſicht Deutfchland als ein Eeckſtein des 
Friedens ſtark fein müſſe. 


Schweiz: „Ein ausſchlaggebender Faktor“ 


Die Molotow-Rede wird von den ſchwelzeriſchen 
Blättern ſehr ausführlich wiedergegeben. Die in den 
letzten Wochen hier erſchlenenen Behauptungen und 
Vermutungen aus engllſcher Quelle über das deutſch⸗ 
ruſſiſche Verhältnis haben dafiir geſorgt, daß ſozuſa⸗ 
gen jeder Satz der Rede das hleſige Publikum inter« 
effiert und in feiner vollen Bedeutung von ihm erfaßt 
wird, Die Ueberzeugung ift ſetzt allgemein, daß dle 
deuſch-ruſſiſche Aufammenarbeit ein ausſchlaggeben⸗ 
der Faktor der europäſſchen Polftik tft. Die böllige 
Aenderung, die innerhalb weniger Monate in den 
Beziehungen zwiſchen Berlin und Moskau einnetveten 
ift, beftärkt diefeninen reife in ihrer Haltung, die für 
die Schweiz, ſchon Immer eine Betelltaung an den 
weſtlichen e abgelehnt haben. 


die Stelle des bisherigen Generalſtabscheſs der ffas 
ſchiſtiſchen Miliz General Ruſſo, der als Unterſtgals⸗ 
ſekretär in die Präſidialkanzlet kommt, 

In unterrichteten Streifen wird die Nie 
umblldung als die im fafchiftifchen Menime tolite Ube 
löfung der Wache bezeichnet, die an der bekannten Por 
litik des Duce nichts ändern werde. 


Mißglüchter Bauernfang 


England gewinnt keine Freunde durch die Blockade 
Madrid, 2. November 
Die Abendpreſſe beſchäftigt ſich mit den deutſchen Ere 
ſolgen im Handelskrieg und der Zweckloſigkelt der briti 
hen Blogade. Das Blatt „Informaciones“ ſchreibt dazu, 
daß die bisherigen britiſchen Verſuche, die neutrale Wirt⸗ 
ſchaft durch die Blodade an England zu ketten, kläglich ger 
ſcheltert feien. Dies bemeife auch die Haltung der ametis 
laniſchen Staaten auf der Panamasstonfereng, dio enere 
29 gegen die brliiſche Konterbandenliſte proteſtlerten. 
efgien und Holland ſeſen von England verärgert, das zu 
plump verſuchte, weitere Länder in den Krieg en 
Deutſchland zu hehen. Wie ſehr England fih auch anltren« 
en werde, jo Heißt es dann welter, es gewinne keinerlei 
reunde durch die Blocade. 2 
Die Zeitung „Madrid“ unterftreiht die Bewährung 
der deutſchen U-Boote, die eine halbe Million Tonnen vers 
ſenkten, was für England eine böſe Ueberraſchung bedeu⸗ 
tete, Cine ſchwere Enttäuschung für England fei ferner 
das Versagen des Weleltſyſteins, da auch eskortlette Hans 
delsſchiffe verſenkt wurden. 


Kurzmeldungen 


In Marienburg erfolgte am Mittwoch die feſerliche 
Uebergabe der bisher zu Oſtpreußen gehörigen eile des 
Bezirkes Marienwerder durch Gauleiter Koch an Gaie 
leiter Forſter. Damit wurde die ſtaatspolitiſche Einbezie⸗ 
hung in den Neſchsgau Danzig vollzogen. 
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Der neugebildete politiſche Ausſchuß der Falango trat 
unter dem Vorſitz des Innenminiſter Serano Suner zum 
erſten Male zuſammen. Im Mittelpunkt der Sthun 
ſtanden die Rich 


Mittwoch nacht ereignete ſich in der Kohlenzeche „La 
Bouverie“ bel Mons kee eln 1 Weihe 
. Die Zahl der Toten wird vorläufig auf zwörf 
ge 


* 
Daily Herald” beklagt ſich daruber, daß in Ports ⸗ 
ara 00 Sauber He de 10 
r decke un 
Z RAWI unbeauf at in der 


EL.) 
linien der zufünftigen ſpaniſchen Ro hi * 


Ip 


A 


Der Reichsarbeitsdienſt in Polen 
Von Reichsarbellsführer Neichsleiter Konſtantin Hier 


um erſten Male äußert ſich der Meichdar- 
über den Einſab des Meichdarbe 
Heben Feldzug, Des halb v 
nen ſiehenden Ausführungen beſonderes 
Jutereſfe. 


Auf dem Reichsparteſtag 1938 hat der Führer und 
Oberſts Befehlshaber der Wehrmacht dem deulſchen Volt 
und der Welt Kunde vom Einſag des RNeſchsarbelts⸗ 
dienſtes beim Bau des Woſtwalles gegeben. Im großen 
Hreresberiht des Oberkommandos der Wehrmacht wird 
mitgeteilt, „bet der Mlederherſtellung von Straßen, 
Briten und bahnen der Reſchsarbeſtedſenſt ſich bes 
ſonders bewährt und damit der Führung ihre Aufgabe 
außerorbentlih erleichtert hat 

Der Einſaß des Reſchsarbeitadſenſles 
Feldg war mantinfaltin, In den Teit 
batafllonen mazſchletlen die Arbeilsmännst im 2 
der ſechtenden Truppen und waren Helfer der Pian! 
bei der talhen Ueberwindung der vom Feil de geſtaſſenen 
Linderniſſe, Sle konnten fo Fuchſinblich den „Weg zum 
Sſeg“ bereiten helfen, Auch dieſenigen Mbreifunnen, die 
niht das Gilid hallen, im Verbande der fehlenden Trupe 
ven eingeſetzt zu fein, leſſteten hinter ber Kampffron“ der 
Führung wertvalle Dienfte, Ueberall habe Ich hei meinen 
Veilhtipungsreiiem im Optrationsneblet in Polen die 
Männer des Neihsarbeifedlenites In den Gaubatafllonen 
bei Per Arbeit augeſtoſſen. Beſondete Hilfobtenfte konnte 
der Atbeltepleuſt der Luftwaffe lelſten. Der Oterbeſehls⸗ 
DIA der Luftwaffe Generalfemmarihäft Göring ſchrleb 
hierüber in feinem Dattrfteiben an mild: 

i „Hel der Bewachung von FFelbflügpfähen, bel der 
NRünmung und ſchnellen Miederinftandfehung ehemaliger 
Feindflughäfen, beim Wegebau und beim Nachſchn b. Uber: 
alt haben Ihre Miner ganze Apel geleitet und damit 
weſentlich zu den Erfolgen der deulſchen Puflwarle beige⸗ 
tragen. An dſeſem von echtem nationalfoziafliſtiſchen weit 
pelkelten Jufamitenwleken haben der entihloffehe Elnſaßz 
jedes einzelnen Arbeitsmannes und die vorhſipfiche Fah. 
rung des Neihsarbeitsblenftes in gleſcher Melie Aniel.“ 


Den Befeplshabern der rückwärtigen Dieuſte waren 
die Männer des Neihonrbeitsdienftes erwünſchſe Helfer. 
Bel Hewachung und Transport von Gefangenen im Madje 
und Hilfspaltzeibienft, bel der Herstellung ban Untere 
Kinften yit., jah man dle Männer des Mtbeitodienftes am 
Werte, Und jeht, wo das Aufbauwerk auf dem ehemalt« 

Krlegeſchauplach bereits begonnen hat, ergehen ſich 

die dart verbliebenen Bautruppen Aufgaben, die ber 

tiebenstütigfett des Neihsarbeitsdienftes enifnre 


Im 
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Männer der Bautruppen zur Unterſtützung der Eſſenbahn⸗ 


toniere eingeleht, Auch beim Einbringen der Ernte in 
ent Defekten Bike wurde wirkſame Hilfe Aeleiftet. 
Führer und Männer des Neihsarbeitobienftes waren 
mit voller Hingabe bei der Sache. Auch die Aungen Mihe 
ter haben ſich den an ſie herangetreienen newart igen und 
pielſach recht f BURGER Anforderungen durchaus gewach. 
en gezeigt. Ber in der Friedensarbeſt anerzogene Geift 
er freudigen 99 6 9 laen nchen une der rüchſichts⸗ 
loſen Einſapbekeliſchaft, des friſchen, unbekümmerten Uns 
Bun 5 er Aufgabeſt hat ſich auch im pofniſchen Feldzug 
ah . 


Erfaſſung der Kurgſchriftler 
Regiſtrierung der bentſchen Stenographen angeordnet 


Oberlehrer Guſtav Mark ift beauftragt, die deute 
hen Kurzſchriftler zu organſſieren. Die deutſchen 
rgſchrlftler von Qod und Umgebung werden daher 
ufgefarderk, ſich mögklchſt umgehend bei Herrn Mart, 
auptſtraße 85, ſchriftlich zu melden. 


Doutſchenverfolger verurteilt 


Drei Jahre Gefängnis für deutſchfelndlichen Polen H 


Der Schmied Gtaniflaw Mzephowfhi hatte ſich ner 
tërn vor dem Lodzer Sondergerſcht zu verantworten. 
depkowſhi ift 45 Jahre alt und wohnt in der 11. No» 
Uemberſtraße 180, Er war angeklagt, im Auguſt und 
eptember an einer Zuſammenrottung teilgenommen 
0 haben, die mit vereinten Kräften Gemalttätigheiten 
10 080 So hatte Naepkomfkl mit den anderen Leuten 
am 27. dag die vor ihrem Haus ſtehende 
Noge mit Slegelfteinen beworſen und“ babet 
Tufe auf die Deutfchen ausgebracht. 

Der Angeklagte befteitt vor Gericht alles, aber durch 
bohnen Ae e konnte ihm feine Schuld 
etwiefen werden, Nzepkomiki, der ſchon wegen Pie 
verletzung vorbeftraft ift, wurde zu drei Jahren Befänge 
und zu den Koften bes Verfahrens verurteilt. 


omille 


chmäh⸗ 


Donnerstag, den 2. November 1939 


Das Theater- 


Sonntag und Montag: „Die drei € 


In der Rele der ſtändigen Gaſtſplele kommt — wie 
die „Deulſche Lodzer Zeitung“ bereits am Dienstag bé 
richtet hat — das Breslauer pielhaus am tommen: 
den Sonntag und Montag wieder nach Lodz. Diesmal 
bringt es eine leichte entipannende Koſt, ein Luſtſpiel von 
Maximilian Vitus „Die drei Eisbären“, Es iſt vor: 
nehmſte Pflicht des deutſchen Theaters, neben det Erzle⸗ 
hungsarbelt am deutſchen Menſchen auch dafür Sorge zu 
tragen, daß der harten Arbeit des Tages einige fröhliche 
| Stunden folgen, in denen wir in völliger Entſpannung 
| — 


Eigenmäch Hausſu 
Drei Jahre Gefängnis für einen Dieb 
Der Suwalſtaſtraße 20 wahnhafte 42 Jahte alte We 
het Jo'er Hollas führte am 26. Seplember mit zwei Unbe⸗ 
kannten bel der Jüdin Pola Fingerhut, Lipowaſtraße 1, 
eine Hausſuchung durch, ohne daß elner der drei Männer 
dazu berechtigt war. Sie gaben vor, nach Waffen zu 
Suchen, Der Beſchuldigte ftahl in der Wohnung der Fine 
gerhut einen Pelzmantel, einen Muff, Wäſche, eine fil 
berne Uhr und andere Gegenſtöde. Die Täter fuhren 
mit einer Droſchke davon, der Illdin gelang es jedoch, fie 
piler mit Hilfe des Proſchtentuſſchers zu etmitteln. Der 
Pelzmantel und die Wäſche waren aber bereits verkhmuns 
den.“ Der Angeklagte bekannte fih nicht zur Schuld, aber 
das Gericht schenkte ihm keinen Glauben, da er Khon 
mehrfach vorbestraft tit. Da ihm auch diefe Tat einwand⸗ 
Tret nacgewleſen werden konnte. wurde er zu drei Jah, 
ren Gefängnis und Ehrverluſt auf dle Dauer von drei 
Jahren verurteilt. 


Diebe wurden bei det „Arbeit“ neftört 
134 Jahre Zuchthaus für einen mißglückten Einbruch 
Der erft 19 Jahre alte, aber berelts zweimal vorher 
ſtrafte Kanaliſationsarbeiter Czeſſaw Palieztiewicz 
(OSworſtaſtraßze Nr. 59) und der gleichfalls vorbeſtrafte 
Buchbinder Richard Dzierzawlec, landen geſtern vor nes 
richt. Sle waten ch in die Wohnung des Fiela 


ſchets Epſtein, Zeromftiſtraße 08, einen Einbeuch verſucht 
zu haben, bel welcher „Arbelt“ fe aber geſtört wurden 
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e ſchöpfen können. 
ſten deutſchen Lodzer Thealer⸗ 
t bel Wochen Gajtipiéle durch⸗ 
i doch unlere hlefige Bevölkerung Thon 
letzt durch ihre ſtarte Anteilnahme am Theatetleben den 
Grundſtoc für das künftige eigene deulſche Theater legen. 
Im eigenen Juteteſſe der Theaterbeſucher wird ger 
en, ſich m It bald mit Karten zu verſorgen, dle in 
my und in der Ge⸗ 
r Jeltung“ zu haben find. 


konnten, Im Hinblick auf 
jipe wurden Ste zu 18 Monaten Zuchl⸗ 
verluft für die Dauer von drek Jahren der 


und 

ihre Norb 
haus und E 
urteilt, 


Goldene Hochzeit 
Heute, Donnetstan, ſelert Herr Heinzih Jeske Mit 
feiner Ehegattin Pauline, geb. Vußler, das Feſt det gol⸗ 
denen Hochzelt. — Wir gratulleren! 


Mir erfahren 


Auo dem Fouſter gefalen, Die feds nc Alice 
Kaſcha fiel aus einem Feuſter der elterlichen Wohnung 
Zutomierfka he 19, als fie unbeauffichtigt war, Sie 
trug allgemel Nerlehungen davon und ſpurde vom 
Arzt der Unfallveitungsbereitihaft behandelt. 

Vermundel. Auf der Unfallettungsftation meldete 
fih der 2rjährine Wladeetaw Sotwickt, ber f J. In 
Blonte bei Warſchau durch einen Gewehrſchuß am Tee 
ten Oberarm verletzt worden war. Er wurde verbunden: 

Möglicher Tod. u der Ohywakelſka⸗Straße ſtarb 
plötzlich der Jiſährſge Stefan Fliegel. Die Todesur) oge 
konnte vom Arzt der Unfalltettungsbereitfaft nicht 
ſeſtgeſtellt werden. 

Verkehrohindernie. Im Haufe Petrikauer Straße 57 
ſlelen die beiden Tarfliinel heraus. Da fie ein Verkehrs, 
hindernis bildeten und auf andere Art und Weſſe nicht 
beſeltigt werden konnten, wurde die Feuerwehr gerufen, 
die fie forträumte. 


Aus der Lodzer Bmgebun 


Tomafchoto 
Mitglieberverfammlung des DUV 


Nach den Kwfeßt Zeiten, dle gerade Tomaſchows 
Deutſchtum in den leßten Monaten hat durchmachen milf⸗ 
fen, war es eine Selbſtverſtändlichkelt, daß dort das 
Deutſchtum als eines der erſten wieder antreten 
würde, um die Arbelt unter neuer Zlelſetzung und im 
erwelterten Rahmen wieder aufzunehmen. Vite 
Sonutag, den 20. Oktober, war ſowoßl eine Kreſsbe⸗ 
forehung im kleineren Rahmen als auch, elne große 
Mitgltedexverſammlung des Deulſchen Volksverbau⸗ 
des angeſetzt worden. 


Bezürkslelter Wendland⸗Lodz, ließ ſich in der 
ſtrelsbeſprechung von den Vertretern der vielen länd⸗ 
lichen Ortsgruppen erzählen, wie es den einzelnen 
beutfchen Dörfern in den Krſegsſagen ergangen war. 
Auch dien muß man von vielem Schreclichen hören, 
was deutſche Menſchen durchmachen mußten: Faft 
fein Dorf, aus dem nicht die Vorſtandsmſiglſeder des 
Verbandes verſchleppt geweſen waren, ſaft kein Kans 
torat, das nicht B. iger zu beklagen hat. Aber trotz 
der erſchltternden mer te iber die Bernangenheit 

erefchte doch auverfichtlicher Geift in der Veſprechung. 

enngleich die Untaten nicht vergeſſen werden, f 
nicht Den: (fen werden dirfen, fo wiſſen wir doch alle, 
daß biei piet nicht vergeblich waren und daß unfer 
Kampf erfolgreich geweſen ift. Und fo ließen fih auch 
die Ortögruppenleſter des Arbeſtsereſſes Tomaſchow 
dez Deich. freudigen Herzens die Richtlinlen für die 
künftige Arbeit geben. Diefe Vefprochung fand in 
em Haufe des ehemaligen polniſchen Schlltzenverban⸗ 
des ſtatt, das jetzt zum Deutſchen Haus eingerichtet 
werden ſoll. Ein Vertreter der Stadtverwaltung 
nahm an der 1 tell und bewies großes 
Intereſſe fitr die Nöte des ländlichen Deutſchtums. 


Am Nachmittgg fand in dem Saal des Kinos 
Moderne“ eine Mitglſederverſammlung ftatt, zu der 
ſich viele Hunderte deutſcher Männer und Frauen ein⸗ 
g unden hatten. Bg. Eugen Citta, Leiter des Vers 

andes im Kreiſe Tomafchom, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und brachte die Freude zum Ausdruck, die alle 
deulſchen Menſchen diefer Gegend erfüllt, wenn fie ſich 


Das aus der großen Austwabl 


MARTIN & NORENBERG 


Petrikauer Strasse 160 und 290 


Bekleidung 


und Stoff 


die Tafſache der Befreiung vergegenwärtigen. Dann 
sprach Bg. Wendlandt. In einem MUTOLA ſtrelſte es 
die Vergangenheit des Leutſchtums im ehemals mita 
telpolniſchen Raum. Er wies darauf hin, daß es uns 


in mgterſeller Hinſicht zur Jaxenzeſt awar gut gegan⸗ 


gen jei, daß unfer Volköfplitter ſedoch in ſener Zelt 
in geiſtiger Hinſſcht verkilmiterte, Der Weltkrleg 
hatte uns zwar wachgerllttelt, aber erft die Bedrit 
des Deutſchtums durch das polnſſche Syſtem einer 
und der Umbruch im Mittterfand andererſeits heſirk⸗ 
ten, daß auch die Deutſchen Mittelpolens in völklſcher 
und in geſſtiger Hiuſſcht eine Wiedergeburt erlebten. 
Wenn auch die Vekämpſung unſerer Volksgruppe in 
Fomaſchow ſchon Mitte Mal d. F. während der Demos 
llerungen aller deulſchen Anweſen ſchler unerträgli ſe 
Formen anzunehmen fehlen, fo daß die meſſten Deu! 
fen dicer Stadt ins Mutterlan b mußten, 
io hat doch das dorkine Deulſchlum dle allerſchwerſte 
Zeit Aberſtanden und fühlt ſich heute ſicher tm Schu 
des cöroßdeniſchen Reiches. Dem ihrer und feine 


Befreiung. 

Als zweiter Redner ſprach Bg. Th. Blerſchenk, 

od. Er unkerſtrich, dag wir Deutfche des ehemaligen 
Volens dem Führer unſeren Dank durch die Tat zu 
erſtatten haben. Wenn auch heute noch nicht die For⸗ 
men feititehen, in denen fih unſer Leben abſpferen 
wird, fo wiſſen wir doch, daß wir unter dem Schlitz des 
Großdeuntſchen Reiches bleiben werden und zur Stirs 
kung des Deutſchtums hier zu arbeiten In en. Als 
Nakfonglſozſgliſten haben wir erhöhte Pflichten, und 
es ift Aufgabe des Verbandes und der Verbandsmit⸗ 
glieder, die Weltanſchanung des Führers zum Ges 
meingnt aller hieſigen Deutſchen zu machen. 
Die deutſchen Lieder beſchloſſen die eindrucksvolle 
Kundgebung. Zu bemerken iit, daß fid MA er 
Stodtkommandant von Tomaſchow unter den Anwes 
ſenden befand, 


Deulſches Theater tods 
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„Die dreigisbären” 


Zuftfpiel von Maximllian Vitus 
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Wehrmacht ſchulden wir unendlichen Dank fr unſere 


Sonntag, den , und Montag, den 6. November 1089 7 4 
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Gräber von Derſchleppten 
Verſchlepptentransport aus Schroda maſſahriert 


Von der Poſener Zentrale für die Gräber ermordeter 
Volksdeutſcher find auf einer weiteren Bergungsſahrt in 
den letzten Tagen erneut 30 ermordete Volksdeütſche ause 
Uudig . warden. Bei dieſen bedauernswerten 
Opfern handelt es ſich um Angehörige eines Verſchleppten⸗ 
zuges, der am 3. September Schroda verlaſſen mußte. 


Nach dem gegenwärtigen Stand der Erhebungen 
wurde diefer Verſchlepptenzug in der Gegend von Tus 
liszkom von der Begleitmaunſchaft verlaſſen. Der Zug 
verſuchte in mehreren Gruppen, fih in die Heimat durch⸗ 
ufchlagen. Aber bie Real dieſer Gruppen fiel 
don nach kurzer Zeit polniſchen Soldaten und verhetz ⸗ 
ter polniſcher Landbevölkerung zum Opfer. Teils wux⸗ 
den ſie zu mehreren, teils einzeln umgebracht, beraubt 
und verſcharrt oder vorläufig noch welter verſchleppt, 
um dann ſpäter ermordet zu werden. Nur einige we⸗ 
nige Gruppen erreichten über Kolo und Kutno bei Lo⸗ 
wica die Freiheit. 

Die Suche nach den übrigen Mitgliedern dieſes 
Zuges ift durch das waldreiche Geblet in der Umgegend 
bon Zullszkom außerordentlich erſchwert. Durch Milie 
tärftveifen, Hinweſſe heimgekehrter Verſchleppter und 
durch Verhöre unter der einheimifchen Bevölkerung 
konnten bisher die Gräber von 30 ermordeten Volks⸗ 
eutſchen ausfindig gemacht, die Leihen geborgen, ihre 
Adentiſigierung verſücht und ihre Einfargung und vor: 
läufine Beiſetzung auf Friedhöfen durchgeführt werden. 
Für die völlige Verwahrloſung der polniſchen Bes 
völkerung zeugt ein Maſſengrab von fieben Ermordeten 


auf einem ſchon beftellten Felde bei dem Dorfe Kiszewy. 
Die Toten waren hier in beſonders ſchamloſer und fadi: | 


ſülſcher Weiſe beraubt, fo 


daß 
erſchwert ift. 


ihre Identifizierung 


Beerdigung 
Arno Petajch, 10 Jahre alt, um 2 Uhr auf dem Bap⸗ 
tiſtenfriedhof in Dom. 


ETLAT ETETA ATATA LELT LTL EET LTE] 


Honditorei-bal6 „Cario“ 


Inh. Alfred Werner 
Petrikauer Strasse 87 
Täglich Künftler-Konzert 
Das deutſche Lobal am Platze 
See eee eee 
IEE 


Wer ſpendet für das zwelte Flüchtlingo helm 
der St Johaunlogemelnde, Nawrol. Straße 31 


Kiffen, Laken, Decken 


und für das Krlegolagarett (Ruhrablellung) 


wollene Leibbinden ? 
Hütte abzugeben bei Paftor Dietrich fen. 


nnn 
Geſucht wird 
Lehrer Richard Ziegeldort 


aus Janow bei Brudzew, Kr. Kolo, 
der zum 29. Reg. nach Petrikau eins 


E. 


Deulſche "od, 


a 


Höchftpreisauordnung Ne. 5 
vom 1. November 1939 
Unter teilweiſer Aufhebung der Höchſtpreisgnord⸗ 
nungen Nr. 1 vom 20. September 1939 und Nr. 2 vom 
29. September 1039 ſetze ich mit ſoſortiger Wirkung, 
für nachſtehende Waren folgende Höchſtpreiſe feit: 
Menge 
Noggenmehl 75% Ausmahlung 100 Kg. 
. Noggenſchrotmehl 100 „ 
. Roggenbrot 
„Noggenſchrotbrot 
. Vollmilch in Flaſchen und 
paſteuriſterte Milch 
. Landbutter 
beim Verkauf ab Molkerei 
beim Verkauf im Einzelhandel 
„ Molkereibutter 
beim Verkauf ab Molkerei 
beim Verkauf im Einzelhandel 
. Kriſtallzucker 
beim Verkauf ab Fabrik 
beim Verkauf im Großhandel 118 
beim Verkauf im Einzelhandel 1,25 
Die Ueberſchreitung der Höchſtpreſſe wird beftraft. 
Lodz, den 1. November 1939. 


Der Beauftragte des Generalgonvernents 
für die beſetzten poln ſchen Gebiete 
im ehemaligen Milſtärbezirt Lodz 


Ti 655 
035 (bisher 0,30) 


„ 3, 
5 150 (bisher 3,70) 


4.20 (bieber 3,20) 
5,— (bisper 4,—) 


0,96 


Rampf gegen die Dertierung 
Zuhülter betraft 
Der 32 Jahre alte Maler Roman Staniszewfli, Mar 
tejfoftraße 7, wurde geftern vom Gericht wegen Zuhälte⸗ 
rei und Drangſalierung eines Sittenmädchens zu 18 Mor 
naten Zuchthaus und Ehrverluſt für die Dauer von drei 
Jahren verurteilt, 


Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preijen 


RE STEL & Co. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäft am Platze 


100 Peteikauer Straße 199 


. 


Herren- u. Damenſtoſſe 


prima Qualität — feſte Preije 


Paul Geisler 


Derkauf von Tuch, Woll - und Seidenjtoffe 


Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


gezogen und zuletzt in Radom geſe⸗ 
hen wurde. 

Frdl. Nachricht an den Ghul und 
Bildungsverein, Lodz, Petrikauer Str. 
Nr. 86, erbeten. 7536 


Perfekte deutſche 


Stenotypiſtinnen 


ſofort geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Gehaltsanſprüchen und Lichtbild an die Indu⸗ 
ſtrie- und Handelskannmer, Lodz, Kosciuszko. 
Allee 4. 4387 


Billige Einkaufsquelle 


von guten Herren- und Damen-Wollstoffen 


EMILIE BERNHARD 


SCHWALBE & MILDE 


Glöwnastr. Nr. 8 


LODZ Glöwnastr. Nr. 8 


h | Far elebpaber-⸗Photographen! 
Schnell und ſachmännſſch wird 
entwickelt und koplert im Who- 
Petri. 

3938 


{ Derisren ) f 


Patent für Bäckerel u. für 
Konfum d. Widzewer Baum. 
im September 

Abzugeben 

43¹¹ 


togeſchäft „Foto- For“, 


Fllhrerbilber, gerahmt und Taner 105, Im Hofe. 


ungerahmt, zu Katalogpreiſen, 
ſowie Flaggen in guter Qua. 
lität und verſchledenen Gröfien, 
kaufen Sie bei Max Renner, 
Lodz, Petritauer Girafe 165, 
FTernſpr. 188.82, Buch. und 
Schrelbwarenhandlung. 7635 


Sämtlihen  Photo-Bebarf 

für Berufs. und Amateure 
botographen empflehlt zu 
billigften Preiſen „Foto- Fox“, 
Petkſtauer Str. 105, im SR 
4240 


wollmanufaktur 
verlorengegangen. 
Nokieinſtaſftr. 54. 


Perſonglausweis auf 
Namen Alfons Böhm, P. 
morita Straße 72, verlore 
Nückerſtattung erbeten. 


Einzige deulſche Reparatur. 
werkſtalt für Schreib, Rechen ⸗ 
und Vuchungsmaf⸗ n ſowie 
Resiftriertaffen ational“, 
Erwin Stibbe. e. Petri 
Tauer Str. 130, Tel. 245.90. 

Deutſche Nadiowerfitatt, Lodz, 
Poetrikauer Str. 110, Aelteſtes 
Anernehmen am Plate. Re 
paratur aller Induſtele. und 
Baſtlergeräte. Antennenanta. 
gen. 4395 


o! 


Antefähnrſch d.. 18. Regiment 
Kutno. Sein letzter 
war Oberförſterei Bi 


O. Wiſtehube, Lodg, 
Sauer Straßs 175. 


den 


4365 


q Auskunft ) 


Geſucht wird Karl Krüger, 
enthalt 


Kielce. Nachrichten erbeten an 


Küche mit 
1. Mal. Allee 77. 
Wirt, Wobn. 12. 


Bequemlichkeiten 
Auskunft 
436! 


| Aauf und Verkauf 


Modernes, guterhaltenes 


Zu vermieten 2 Zimmer u. 


8 


r 1938 


Amtliche Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


Die Anbletungspflicht Fir Devifen (ausländif de 
Zahlungsmittel, auf inländiſche Währung lautende 
Wechſel und Schecks, dle auf das Ausland gezogen 
find, Gold, ausländiſche Wertpapiere) wird bis zum 
4. November 1939 verlängert. 

In Lodz kann die Devifenablieferung 
bei der 

Reichsbankſtelle, Koseluszko⸗Allee 68, 

Bank Lodzer Induſtrieller Genoſſenſchaft m. b. H., 

Pieraeki⸗Straße 15, 
Dentjche Genoſſenſchaſtsbauk in 
geſellſchaft, Koselnszko⸗Allee 47, 


Lodz, den 31. Oktober 1939 


Hauptverwaltung der Reichskredilkaſſen 
Dr. Schaeſer Wila 


Mitteilungen des DDP 


Kameradſchaft On. Lodz⸗Sild 


Alle Mitglieder der Kameradſchaft melden fih 
Donnerstag, den 2. November, um 18.80 Uhr im neuen 
Heim, Niemeewiez⸗Str. 16, Mitgliedskarten find mtt- 


zubringen. 
Die Beßirksleſtung 


erfolgen 


Polen, Aktlen⸗ 


Nachtdienſt in den Apotheken 


Heute AT haben die folgenden Apotheken Nachts 
dienſt: Kaſperklewicz, Zgierſta Str 54; Richter und Los 
‚oda, 11. Rovemberſtraße 80, Zundelewicz, Petrikauer 
Straße 25; Bojarffi und W. Shat, Przeſazöſtraße 19; È 

e 


Rytel, Kopernitusſtraße 26; M. Qiptec, Petrifauer Stra 
193; Kowalfki und Co., Ragowfla Straße 14, 
See, 
Führerbilder 
E T 
in verschiedener Größe und Ausführung 
zum Preiſe von 50 Groschen bis 5 Sl. 


zu haben in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“, Pefritauer Straße 86. 


Porzellan - Glas- Kriſtalle 
Keramik u. Wirtſchafts artikel 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Thea Sanne 


Lodz, Petrikauer Str. 125 
—— 


Oeffentliche Fortbildungsfachſchule 
für Elektrotechniker 


Die Leitung der, öffentlichen Fortbildungsfa, 
ſchule für Celeb echter in Lodz, Zeromſki⸗Skr. 116, 
gibt folgendes bekannt: 

1. Die Aufnahme der Kandidaten in bie I, Klaſſe 
findet im Sefretartat ſtatt. 

2. Sämtliche Schiller der II. und III. Klaſſe haben 
16 vom 80, Oktober im Sekretariat zwecks Eintragung 

n die Geſamtliſte zu melden. 

3. Das Sekretarlat ift alltäglich von 9 bis 14 Uhr 

geöffnet, 
Der Unterricht beginnt am 6. November 1989, 
Die Unterrichtsſtunden finden von 16 bis 10 Uhr ſtatt. 


Schlafzimmer zu kaufen ger 
ſucht. Adreſſen an die Geſch. 
D. L. 3. unter „E. G. 100°, 
4341 

Bücherſchrank, gebraucht aber 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Adreſſen niederzulegen in der 
Geſch. der O. Ztg. unter 
„Bllcherſchrank“. 365. 
Perſonenauto „Skoda“ 1100, 
fait neu, zu verkaufen. Fliſaeks 
Nr. 4, Ecke Zalerſta 51. E. 
Munzer. 4377 


0 Vermietungen ) 


Möbliertes Zimmer, zwei 
Betten, in deutſchem 70 au 
vermieten. Andrzeſg 24, De 


Laden mit Zimmer u. Ki he 
zu vermicten. Salifta 15. Zu 
l. [erfahren Keilinſtiſtr. Nr. 10% 

Schgehtic neldex. 434 


Lokal m. Einrichtung, großſen, 
Fenſter, angrenzenden zwei 
Simmern u. 

F dae ale 
unit, ſofort geben. 
naue Adreſſe in ber O. L. 


Ge. 


für drei Herren mit Gonder 
eingang zu vermieten. 


A bralnianafir, 22, 
n. 


Perſon zu vermieten. Sulia: 


now, Orzeszkowaſtr. 5. 


Mietgeſuche 


Neichsbeamter ſucht 
möbl. Zimmer bei Vollsdem 
ſchen, Stademitte. Juſchreften 
unter „N. 3.“ an die 


der D. L. Itg. 


te 


iche, Garage, in 
guter 


4869 
1 ſchön möbliertes Zimmer 
zen. 
Pi 
Ein Zimmer an einzelne 
4386 


ſofort 


Gesch. 
4382 


Volksde x, 30 Jahre alt, 
a . Wehe, ie 5,8. 


d Offene Stellen Elke, e 


Praktitantin für Gantan- ns in Deutſch⸗ 


land beſchäftigt, fett in 
terlewarengeſchäft geſucht. WW. mfc gelte 
Sibbe dee 2 anne ee e 


Referenzen, g ie 
2 et $ je 
d En AO 
8 Y 2 2 w A 
ung eefepinenfapreisen, | S unter . F. 30% A 
geſucht. Off. an das Waren. 


Vilanzfähiger 
Hande Sede . gene bes bet, 


polniſchen u, ruffiihen Sprache 
| Stellengefude ) 


mächtig, ſucht Anſtellung, auch 
nur ir Stunden. Gefl. Off. 

Ligenmeiſter für Gummiband 
und andere Flechterei, mit 


unter „E. A.“ an dle Gel pig 
Schloſſerarbeiten ſowie mit 


D. L. Jeg. erbeten, 379 
— —ů— 

Reparaturen von Kl 

Automat - Deſchlagmoſchine Für eh 
Schnürſenkel vertraut, fucht 19 
Stellung. Off. unter Riemen. u 


boltern und Füllbleiſt 
Vetritauer Straße 165, BI 
dreterel“ an die Goih, dar ©. 
L. Ztg. 3511 


g 


Budhalteri 


. führt aus Wax Renner, 
y 
und Ghreibwarenbandlung. 


e: 


n dreier: 


Lotichen Ahoi! Z Bon Bert Brennecke 


Als ich geſtern morgens mit den friedlichen Ge⸗ 
fühlen einer gut ausgeſchlafenen Landratte erwachte, 
ahnte Ich noch nicht, was mir dieſer Tag bringen ſollte. 
Aber gleſch darauf begann es mit heftigem Telephon⸗ 
geläut, deffen Urheber mein Freund Moritz war. 

„Eddi“, ſprach er mit wonnebebender Stimme, 
zeine große Ueberraſchung! Ich habe mir geſtern eine 
Nacht gekauft und lade dich für heute ein.“ 

Ich war ſtarr. „Ja, aber“, zerſtörte ich nur uns 
gern feine Freude, „neulich in der Schleßbude hatteſt 
du doch nichts als Fehltreffer! Willſt du denn Haſen 
zuleibe rücken oder ... 2“ 

„Haha“, unterbrach er mich ſchallend, „welch kind⸗ 
10 Irrtum! eich meine ſelbſtverſtändlich eine Segel- 
ſacht le Hi 

„Ach fo“, rlef ich erfreut, beſonders in Anbetracht 


Jelhnung: Adppler-Cody 


der armen Hafen, „du biſt alſo Käpt'n geworden? Wie 
beißt denn die Jacht?“ 

„Ja, weißt du“, ſchränkte Moritz zögernd ein, 
„Jacht tft vielleicht doch etwas zu viel geſagt. Aber 
Immerhin tft es ein flotter Raften!” 

„Kaſten“, wunderte ich mich, „ein Segelboot tft 
doch ihmal und ... 

Moritz war empört: „Das ſagt man doch fol Du 
wirft niemals ein Seemann. Der Name ift übrigens 
Lottchen“ 

„Wunderbar!“ murmelte ich, um feinen Zorn zu 
befänftigen, „Mfo in einer Stunde hole ich dich ab.“ — 

Eine fanfte Briſe wehte vom blauen Himmel, als! 
wir tatendurſtig den Bootsſteg enterten. Zwar ſchmolz 
meine Freude beträchtlich beim Anblick der Jacht, die 
ſich hier wie ein beſcheldenes kleines Hündchen inmit⸗ 
ten edler Pferde ausnahm und auch wie ein ſolches bei 
unſerem Anblick an ſeinem Pfahl in die Höhe klettern 
wollte. Aber nachdem das brave „Lottchen“, von un⸗ 


Roman von Paulfjain 
5. Fortſotzung 
Fünftes Kapitel 


Komteſſe Ilſabe belam an dleſem Vormittag eln 
Schreiben aus der königlichen Kanzlei. Sie ahnte, was 
kin ſtand, denn ihr Vater — die Mutter war feit lans 
em tot — hatte ihr ſchon vor Tagen angedeutet, was 
ommen würde. Er hatte es ſelbſt jo gewülnſcht und die 
vorbereltenden Schritte dazu unternommen. 

Ilſabe war — als jüngſte Hofdame — an den Hof 
berufen worden. dem fin Amalie ſelbſt ſchrieb ihr 
einige freundliche Zeilen, 

Es war zweifellos eine große Auszeichnung. Zwar 
wurde Ilſabe, die Mutterloſe, öfter in das Potsdamer 

oi oder nach Sansfouci eingeladen, um der Prinzeſſin 
Tii haft zu leiſten, aber nun würde jie täglich am Hofe 
weilen dürfen. Gewiß, eine ehrenhafte Berufung, an der 

em Grafen Sendlik wohl mehr als ſeiner Tochter geles 

et hatte. Wußte er fe doch nun wohl behütet, in den 

eften Händen. Er ſelbſt war zu alt und mililärſſch ſtreng, 

um noch jugendlich mit ihr zu fühlen und ſich viel um ſie 

u kümmern. Es ften ihm ſicher, daß fie am Hofe allein 

usjiht hatte, die gute Partie zu machen, die ihr gutam. 
$ fe eine Heine Schönbeſt war, wußte er wohl. 

Iſabe ſaß ſinnend über dem Schreiben, à, 

Ste würde alfo in wenigen Tagen Überjiedeln, Naı 
Sansjouch, wie Ihre Königliche Hoheit, die Peinzeſſin, 

leb. Der Vater konnte beruhigt fein. Sie würde Kom 

tute abend ihren Dant ausipreen mäljen., „Mein Bas 
er, würde lie Innen, „Sie werden mich nun nicht mehr 


ſerer Schwere zu Waſſer gedrückt, mit einem ſtaltlichen 
Segel geſchmückt war, deffen Aufrichtung dem Käpt'n 
nach einſtündigem Fluchen gelang, begann es munter 
mit uns davonzuſchwimmen. 

„Nun paß auf“, erklärte mein Freund Moritz, inz 
dem er mir eine rätſelhafte Strippe überreichte, „dies 
ift alfo — warte mal, ſch ..“ Und er zog ein Buch 
aus der Taſche, in dem er eifrig zu blättern begann. 

„Hart am Wind“, murmelte er verloren. Gespannt 
beugte ich mich vor und zog dabei unmillkitrlich an der 
Strippe. „Lottchen“ wurde es fofort gewahr, fe hüpfte 
boch auf und warf ſich der Briſe in die Arme. 

„Loslaſſen“, ſchrie Moritz. Die unheilvolle Leine 
entglitt meinen Händen, er ergriff fie und brachte 
Lottchen“ tatſächlich wieder zur Vernunft. Ah ſtaunte, 
das war noch einmal gut abgegangen! 

„Alſo“, begann Moritz, ganz Herr der Lage, „dies 
ift letzt Raumſchoot. Und gleich kommt Klar zur 
Wendel. Dabei kannſt du dich beteiligen.“ 

„Wie macht man denn das?“ fragte ih angſtvoll. 
Aber es follte nicht fo weit kommen. Die ttiie Brife 
änderte urplötzlich ihren Kurs, und „Klar zur 
Wendel“, brüllte der Käpt'n und riß das Segel herum. 
Aber das nahm „Lottchen“ übel, fie ſtieg ſteil in die 
Höhe, und im nächſten Augenblick ging der unglückliche 
Moritz über Bord. (Eigentlich flog er mehr, aber 
man fant ia fo.) 

„Hilſe!“ frie ich, und „Lottchen“, ihrer führer⸗ 
loſen Freiheit bewußt, faufte mit mir davon. Aber 
ehe ich zu der Ueberlegung kam, was zu tun ſein 


Kumſt und Kuliner 


Im Rahmen einer Feſlporſtellung in Schlierſee wurde 
dem Altmeiſter des baveriihen Humors, dem weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus bekannten Volksſchauſpieler, 
Komiker und Charakterdarſteller Konrad Dreher im Auf⸗ 
trag des Führers zu feinem achtzigſten Geburtstag eine 
Elülgwunſchurkunde mit gleichzeſtiger Ernennung zum 
Staatsihaufpieler Übergeben. 

Die ungarlihe Zentral⸗Fülmſtelle kündigt noch Für 
die laufende Spielzeit eine ganze Reihe deutſcher Filme 
an, nachdem ſchon deutſche Wochenſchauen regelmäßig in 
den Lichtſplelhäuſern erſcheinen. Bis Weihnachten wers 
den 26 Filme der deutſchen Produktlon aufgeführt werden, 
darunter „Robert Koch, der Bekämpfer des Todes“, „Es 
war eine kauſchende Ballnacht“, „Bel Ami“, „Ich bin Ses 
baftian Ott“ uiw., Nach Weihnachten Toll eine weitere 
umfahgreige Staffel unferer Filme über die Leinwand 
aufen. 


* 


Das Herder ⸗Inſtitut in Riga, die einzige deutſche 
Auslandshochſchule, feiert allfährlich zuſammen mit der 
Herder⸗Feſellſchaft, der Trägerin und Förderin der Hoch⸗ 
gute zu Beginn des Winkerſemeſters ihren Jahrestag. 

m Rahmen dleſer alljährlichen akademiſchen Felerſtunde 
werden nicht nur weſentliche Fragen der deutſchen For⸗ 
ſchung behandelt, ſondern auch Brücken geschlagen zur Tets 


o oft ſehen, aber meine töchterliche Liebe wird immer bei 
fmen fein.“ 

Sie 3o das Näschen kraus in einer ſchalthaften Art. 
Ihr Vater liebte die wohl abgemeſſenen Redensarten. Er 
war ſelber ein halber Hofmann. Und gewiß würde er 
antworten: 9 Sie E dort wohl einfihre, Ilſabe, die 
Prinzeſſin iſt Ihr herzlich geſinnt. Vergeß Sie Ihre Vor⸗ 
PER und Ihr manchmal gar zu tedes Weſen. Der 
Hof wird Sie beftens erziehen, was nur zu Ihrem Gu- 
ten ist.“ 

Sie ſeufzte. 

Ach ja, gut meinte es wohl der Vater mit ihr, aber 
vexrlaſſen und einſam war fie ſich ſtets vorgekommen. Allzu 
früh hatte die Mutter das Zeitliche ſegnen müſſen; die 
war immer froh und munter und heiter geweſen. Aber 
das war lange her. Die Babette, die Haushälterin, war 
auch ein bärbeißiges Geſchöpf. Gerade ſo wie der Herr 


ter, 

Nein, ae bisher keine Überſchäumend frohe 

Jugend gehabt. Und doch war gerade Ihr Herz geſchaffen 
ur Fröhlichkeit. Gie fühlte es. Fühlte, da eine 

0 Sehnſucht in ihr war, nach etwas, was fie feit dem 
‚ode der Mutter entbehrt hatte, 

Liebe! Zärtlichkeit! B 

Wie ſollte ein ſiebzehnjähriges Herz nicht ſolche Sehn⸗ 
ſucht haben! 

Nöte ſtleg ihr in die Wangen. 

O ja, fie freute ſich auf die Zeit bei Hofe. Sie wilrde 
nicht mehr einſam ſein. Es würde Unterhaltung genug 
geben. Wenn die Prinzeſſin auch manchmal ihre Launen 
hatte, was tat das ſchon? Sie war das vom Vater her 
gewöhnt. Aber da gab es ja noch mehr Damen — die 
Gräfin Radziwill, die Baronejje von Schwechten, mit 
denen jie neulich in Sansjouci geſpielt hatte, und andere. 
Freilich, jie waren wohl alle ſchon älter als fie. Aber 
das tal nichts. 

Plöglich preßte jie die Hände gegen das Herz. 

Nun würde der Hauptmann von Körerik zu ihren 
Feuſtern emporſchauen, wenn er vorüber lam. 


„Man müßte wenigſtens täglich ein gutes 
Gedicht leſen, ein ſchönes Gemälde fehen, ein 
| fanftes tied hören — oder ein herzliches Wort 
mit einem Freunde reden, um auch den ſech inen, 
ich möchte fanen, den menſchlichen Teil unferes 
| Wefens zu bilden ...“ 

Goethe 


Lönnte, kippte „Lottchen“ auch ſchon, das Segel ſchlug 
in und ich unter das Waſſer. 

Zwar hatte ich einmal Schwimmen gelernt, aber 
es war lange her, und in der Aufregung vergaß ich es. 
Trotzdem wurde ich gerettet und fah mich fpäter, in 
einen hilfreichen Bademantel gehllllt, bei einem T—iele 
fen Grog meinem Freund Morltz gegeniiber. „Lotte 
chen“ hatte fid ſtill und triefend abſchleppen laſſen. 

Moritz ſah mich finſter an. „Das kommt nur das 
von, daß du meinen Befehl nicht ausgeführt haft!“ 

„Welchen Befehl?" ſtaunte ich. 

„Zw doch nicht fo, als hätteſt du nicht gehört, daß 
ich Klar zur Wendel rief!“ ſchnob der Käpt'n g. D. 

„Du ſchrieſt es fonar”, entgegnete ich, nun meiner. 
feits finfter werdend. „Aber wie foll ich wijfen, was 
dieſe verrückte Sprache zu bedeuten hat!“ 

„Das hat man davon, wenn man fo ausgekochte 
Sandratten mitnimmt!“ donnerte mein freund Mor 
ri. Und auf dieſem Wege verkrachten wir uns 
schließlich gänzlichſt. — 

So habe ich an dieſem unheilvollen Sonntag meie 
nen Freund, meine Uhr und meinen Hausſchllſſel, 
fettes in den Futen, verloren, und gewonnen nur; 
die Ueberzeugung: „Waſſer hat keine Balken!“ 


liſchen Wiſſenſchaft und ihren Trägern. So waren, auch 
mim een Feier neben führenden Perſönlich⸗ 
keiten der deutſchen Volksgruppe und der 54 4 en 
Kolonie in Lettland zahlreiche Vertreter der lettiſchen 
anweſend. Neben dem Bildungsminiſter 
Profeſſor Auſchkaps und dem, Oberbürgermelſter von 
Riga nahmen die Rektoren und Prorektoren fämtlicher 
leltiſcher Hochſchulen und alle Dekane der lettländiſchen 
Staatsunſverſität an der Neier teil. * 


* 


In dleſen Tagen konnte das Staatliche Muſeum für 
deutſche Volkskunde in Berlin auf fein 50 jähriges Bes 
ſtehen zuriidbliden. Das Muſeum verdankt feine Grün- 
dung der Anregung eines Kreiſes, an deſſen Spite Rudolf 
Virchow ſtand. Dle erſten Sammlungen des zunächſt als 
„Muleum für Volkstrachten und Erzeugniſſe des Hause 
gewerbes“ eröffneten Snttihute fekten ſich aus freiwilligen 
Spenden aus ganz Deutſchland zufammen, zu denen im 
Laufe der Jahre weitere Stiftungen kamen. Der 
Preußiſche Staat dagegen war zu elner größeren Anteile 
nahme nicht zu bewegen. Das Mufeum für deulſche 
Volkskunde, für das ein eigener Neubau errichtet werden 
wird, enthält etwa 50.000 Gegenſtände aus dem geſamten 
volfsdeutihen Siedlungsgebiet, einzigartige Sammlungen 
der deutihen Bauernkunſt, der deutihen Volkstrachten for 
wie große Modellſammlungen und Bauernſtuben. Es des 
fikt ferner die größte volkskundlſche Fachbibllother ſowie 
wiſſenſchaftlicho Bild, und Filmarchive. 


Wiſſenſchaft 


Ja, was tat das ſchon? 
Ilſabe lächelte. Es war ein Lächeln aus der erſten, 
feinen, heimlichen und geheimnisvollen ee 
keit ihres jungen Herzens heraus, das mm erſten Male 
etwas von dem heißen Atemzug der Liebe ſpürte. 


Liebe? 
Die kleine Ilſabe schüttelte ängſtlich den Kopf. Sle 
wußte nur, daß damals in Sansfouci ein ſeltſam fena 
a 


und beklemmendes Gefühl fie ergriffen hatte, 5 des 
Hauptmanns Blick auf ihr ruhte. Nie hatte ein Menſch 
fie bisher jo angeſehen. Und als Re ihn zum eriten Male 
an ihrem Haufe hatte vorbeireiten ſehen mit feiner Kom⸗ 
panie, hatte ſie das gleiche Gefühl wie damals gehabt, 
eine bitterefühe, unbekannte Beklemmung. Als er dann 
ger zu ihr hinaufgrüßte, hatte ihr Herz wie mfend ges 
pft 


opit, 

Seit der Zeit hatte eine maglihe Kraft ſie immer 
wieder ans Fenſter gezogen, wenn auf der Straße dle 
Militürlapeile ſpielle und das Regiment im Aprügen war, 
An Ihrem Haufe vorbei ging es dann ins freie Feld. 

Aber nicht das kurze, milltäriſche Schauſplel war es, 
nicht der ftrenge Rhylhmus des Hohenfrledberger Mare 
ſches, den der König ſelbſt geſchrieben hatte, was fle ans 
lockte, es war die Gewißheit, daß da unten einer vorbei⸗ 
ritt, der zu ihr heraufblicken, fie grüßen würde, einer, den 
fie kannte, der fie fannie, ohne daß der Vater und die 
darf eg Babette etwas davon wußten. 

ebe? 

Sie faltete die Hände kindhaft ineinander und fühlte 

ein Teljes Zittern im Blut. 

der Hauptmann von Köckerltz würde vergebens zu 
ihrem Fenſter hinaufſehen. Und das lat ihr in dieſer 
Stunde leid. 

Ob ſie ihm Überhaupt wieder begegnen würde? 

Unwillig erhob fie fih, um in den Garten hinunter⸗ 
zugehen, der hinter dem Haufe lag. Was für näreſſche 
wedanten!, Was ging lie denn der Körerik an! 

Eine leichte, ſchwingende Fröhlichlelt erfüllte fie mit 
einem Male. Sie zupfte ihre blonden Logen. die matiit 


Beilage 
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Plauderei von Meta Brix 


Der junge Mann fah in einem edler Hine 
Abtell det Stadtbahn. Es war um die eit der Stun 
vor Theaterbeginn. Der Junge Mann allerdings plante 
an dleſem Abend keinen Theaterbeſuch. Er batte einen 
häuslichen Abend vor; vielleicht würde er ein Buch fén 
dar Rundfunk hören oder ein paar Schallplatten ſpielen 
ajfon: Das würde ſich ergeben. Jetzt aber hatte er ein 
N reigendes Gegenüber, um das es ſich verlohnte, alle 

05 Um anderes als ein hübſches Mädchen beifeite 
zu laffen. 

Das Mädchen trug keinen Hut; das Haar legte ſich 


in weſchen Wellen um das friſche Geſicht. Der Anzug, 


t 
wieder in el 5 Bahnhof elnfuhr, 


iy 
Ai 


mi 


t 
N: 


a e. EN wilrde es erſchregt 
rufe 


iý Gi flogen Über die ſtöhliche, bewegte Menfhenmenge, 


ein dunkler Mantel, der einen ſchmalen Streifen, eines 
hellen Gelbenkleides frei ließ, die beſtichte Igor 
Abendtaſche, das Opernglas erzählten dem jungen 
Manne, daß fein Osgenüber in ein Theater fuhr. Nun 
begann er ein heimliches Nätfelraten, in welches Theater 
e wohl gehen, wie lange fie noch feine Nag de 
leiben würde: denn foin eigenes Ziel führte über die 
cee Hinaus, 
ährend er ſein Gegenüber mit einer fo warmen 
Sympathie beltachtete, wandls das Müdchen plötzlich 
‚den Koßf mit einer tarhon Wendung zuriick, um den 
roten Mund ſchien blibſchnell die Spur eines falf 
haften Lächelns zu fllegen, das der junge Mann mit 
eliter kleinen eifexſüchtigen Regung fah. 
dee Theater Mädchen hafte indeſſen das ſchwarge bes 
ſlickle Theaſertäſchchen geöffnet und ein wenig darin 
ſerumgektamt. Da aber der Zug in dieſem Augenblick 
nahm das Müdchen 
schnell die gahrkarſe aus dem Tüſchchen, lleß es Aue 
mappen, erhob ſich und verlief das Abteil. Der junge 
ann beugte ſich ein wenig vor, um noch ein, gwel Augen 
blicke lang den Anblick ber enſellenden ſchlanken Geſtall 
haben. Dann fuhr der Zug weiter, und gleich darauf 


u 
I der junge Mann auch die gelbe Karte am Boden. Er 


fie euf Es war eine Theatorfarte, es war die Çin» 
tte, die das junge Mädchen nun n J vermiſſen 
„Ach du lleber Him ⸗ 

mef“ n oder einen kleinen, Tellin Schrei_ausftoket. 
Der junge Mann fah auf die Uhr, Wenn er auf 
dem öchſten Bahnhof ausftieg, in eine Taxe ſprang und 
dum Theater fuhr, konnte er noch etwa ſehn — vielleicht 
dich nur acht Minuten vor Beginn der Vorſtellung am 

ſegtereingang feitt. 

Gllla, Ken mir beil dachte er, während er In ber 
73 faßt. Hoffentlich vermißt meine Unbekannte die Elis 
trittytárte 111 etwa ſchon auf dem Wege zum Thealer 


und kehrt am, 
atrii! 
uf Halt, Verſlixte Trödelet, bis die anderen Wagen 
gia durhfuhten! — Endiih bog die Taxe auf den 
bebe eln, Der junge Mann hielt ſchon das Mahre 
ed betelt, zahlte und ſpiang aus dem Wagen, Seine 


An elner Kreuzung gebot der Schuhpoli⸗ 


e ſich am Eingang, in der Vorfalle und an den Kaſſen 
Erna Aber das unbekannte Müdhen fand der Mann 


Doch als er wieder aus dor Halle heraustrat, ſah er, 
e es von det Strafe her auf den Eingang zufchritt. Ste 
ahnungslos, dachte der Junge Mann und trat in den 
t hohen Glastüt rug, Das Müdchen ging 

143 85 hinein und wandte fid) den Garderoben zu. 
lgie der junge Mann; und in dem Augenblick, Ya 
tannie ihr Täſchchen Biete, um daraus die 

5 du entnehmen, trat er mit hüflichem Gruß an Ihre 


lich gewellt waren, Über die Schultern, faßte fofett die 
welten, getafſten „Nochen“ ihres Kleides und machte einen 
anmutigen Hoffiids vor einem lark bleſſterten Sanditelns 
engel, der auf einem hohen Sockel unter einer der hoben 
nn ſtand und gerade den Liebespfeil in den Bogen 

inte. 

„Habe die Ehre, mich als Jüngſte Hofdame zu prüfen» 
tieren, Euer Gnaden, Monſteur Amor.“ 

te lachte hell und übern. Warm ſtrahlte die Sonne 

Aber die elwas ungepflegt, blühende Wirruis des Gat 
tens, Hätte fie die Sprache der Liebesgeifter ffon ver 
fanden, fo würde fle wohl gehört haben, was ber kleine, 
pausbäcige Burſche auf, dem Sockel antwortete: 


[Dan nehm Ste Ihr Herz nur recht in acht, Jungfer. 
In San 


1 


sfouct ſtehen otel, viel mehr himmliſche Bogen. 
hüten unter ven Bäumen. Da trifft To ein Liebespfeil 
a ins unbewachte Herz. Hab' die Ehre, Jungſer 


der Abenddämmerung 

Eine hohe. martialiſche Erſcheinung, 
ein wenig wohlbeleibl. Et war beute in guter Laune, 
Seine Majeſtät halte ein langes Welpräch mit ihm gehabt 
Über ſtrat Nie Probleme und manche ſelner Anſſchten 
für qut befunden. Seydlig ging ganz in ſelnem Dienſt 
Auf. Der zu frühe Tod feiner batte aus ihm dieſen 
‚arten, verſchlolſeuen, erbei n Mann gemacht, den 
der König IMähte, 5 
5 wat 1 fc Me den den inoa eines Sinalgen 

er Gra den Veatdiumasfuh feine: 3 
paha len, 


„Ihre Theaterkarte, gnädiges Fräulein!“ 

Sie ſah auf die Karte in ſeiner Hand; erſtaunt zuerſt 
und auch verſtändnlslos. Ser 

„Sal“ nickte der junge Mann. „Sie verloren nämlich 
Ihre Karte in der Stadlbahn. Wir jahen uns gegenüber.“ 

Ich ace mich. . , ſagte das junge Mädchen, 
und eine flüchtige Nöte zog Über das helle Geſicht. „Und 

haben — und da find Sie nun .. 

„Ach, miet Sie“, ſagte der junge Mann, „lelder ents 
deckte IÔ die Karle erit, als der Zug ſchon wieder fuhr. 
Pech! Bahnhof Börfe, dann aber raus! Treppe, runter, 
rein in die Taxe — und fo habe ich Sie doch noch rechtzel⸗ 
tig erwiſcht.“ 

„Ich danke Ihnen vlelmahs, be das junge Müd 
chen und teihte dem jungen Manne die Hand. 

„Gern geschehen!“ erwiderte der junge Mann lachend. 
„Aber jet werden Sie wohl hinelngehen miljeh,“ 

„Ja ee, l“ nidio das junge Midchen. Es klang ein 
Hein wenig unſchlüſſtg. Da aber der junge Mann nun. 
ſehr höflich grüßte, erwiverte es den Gruß und ging welter 
in den großen Gardetobenraum hinein, 

Der junge Mann ging zwiſchen lachenden, plaudern. 
den und jekt ſo kurz vor Beginn auch etwas hetzenden 
Menſchen hindurch und ſchlenderte die Straſſe entlang. 

Ein Troſt, daß ſie ſich wenigſtens nicht mit einem 
männlichen Ween gelroffen bat, dachte et. Dann blieb 
er einen Augenblia ſtehen, machte gleich darauf entſchlof⸗ 
fen kehrt und ging ſchnell zum Theater zurllk. Er ang 
Mit 8155 Nairi, da leuchteten die helen Schilder 
Gen: Ausverkauft! Zweiter Rang, erfter Rang, Partelt, 
Parkettſeſſel — alles ausverkauft! Nur Oicheſterfeſſel 
erſte Und weile Meihe war noch zu haben, Acht Mark 
und fünfzig Pfennige — verflizt noch mal! Zwölf Mark 
hatte er vorhin wohl bel ſich. Er zog die Geldtaſche und 
eilte nach Awölf Mark, ab elne Mark und fünfzig 

fennige für die Taxe — das machte zehn Mark und 
fünßzig. Karte, Garderobe — Programm war nicht nös 
tig; dann blieb vielleicht eine lumpige Mark übrig. 

„Bitte, Fräulein — einmal Orcheſtetſeſſel!“ 

Der junge Mann tam gerade zu feinem Platz, als 
das Spiel begann. Er hatte teine Ahnung, was man 
Ipielte, Schließlich wat er ja auch nicht des Theaters wo 
gen Mer... 

Aber dann lollten, lachten und weinten in dem 
Spiel p der Bühne vier junge Mädel und redeten 
machmal ſehr große und — das mußte det Junge Mann 
zugeben — auch ſehr vernüuflige Morte fe dachte 
er nach mehean feine Unbekannte, die hier irgendwo hin» 
ter ihm im Market gon mußte; denn daft die Karte 
einen Parteliſſtz belege, das hatte er a geleſen. 
Zuerſt aljo war der junge Mann nicht sam bel der Sache; 
trit als er fand, daß eigentlich jedes dieler jungen, leb ⸗ 
haften Geschöpfe da auf der Bühne einen MWelensaug halte, 
der ihm gefiel und den man vielleicht auch bel feiner Uns 
bekannten vermuten konnte. erfit da wurde er mehr von 
dem Spiel gefeſſelt. 

In der Ranje Jah er He wieder. Sie ſtand an einer 
Seitenwand und hatte ſich ein Bröſchen getauft, das fiè 
behaglich verzebhrte. Alſo trat er mit lächelndem Gruß zu 
ihr. Sie ſah ihn erſtaunt an: 

„Ach, Sie hatten auch elne Karle . 2“, 

„Vorhin noch nicht“, lachte der junge Mann. „Im 
letzten Augenblick babe ich mir noch eine gekauft. Wie 
heißt elgentlich das Stüc, das geiplelt wird?“ 

Nun mußte auch das Mädchen lachen: „Na, hören 
Carr 1“ Es fragte: „Waren denn noch Karten zu har 

en?“ 


„Kann mir ſchon denken, mein Kind“ 

„Ihte Hoheit, die Prinzeſſin, hat mir ein paar ſreund⸗ 
liche Zeilen geschrieben“ 

„Pogtaufend! Mijo die Demoifelle wird Hoſdame?“ 

„Erraten, mein Vater. Ich ziehe ganz Ins Schloß 
über, Wird es Ihnen nicht einſam hier werden?“ 

Er fir mit karger Zärflichkeſt über das ſeldlge Haar 
and atmele tief auf. Sein Blick doe u dem Sels 
bild an der Wand, das die zarte Schönheit feiner Frau 
aufbewahrt hielt. Die Aehnlichkeit zwiſchen ihr und 
Ilſabe war unverkennbar, Er prehte einen Augenblick 
lang die Lippen hart zuſammen. Dann hate er Mit einer, 
an ihm ftenden Weſchheit, die Ilſabe mit ſtummer Ver⸗ 


wunderung aufnahm: 


„Ich bin froh, dich in guter Obhut zu willen, mein 
Kind. Wer welß, was dieſed Jahr uns noch alles bringen 
wird. Es bereiten fi ſchwere Dinge vor, da muß man 
beigeiten an alles denken. 

Er brach ab und räufperte ſich und ſagte dann in ſel⸗ 
ner kühlen Art: 4 

„Aber das iſt nichts für dich. Der Hof wird dich 
beftens behliten und erziehen, was nur zu deinem Guten 
iit. Sei Sie nur nicht jo vorwitzig und tét, und jei Sie 
der Prinzeſſin eine gehorſame Dienerin.“ 

Da mußte Ilſabe leiſe lächeln. tte fie diele beleh. 
renden Worte nicht vorausgeahnt? Sie kannte doch Ihren 
ftrengen Vater! Aber der Kobold ſaß ihr heute ein weng 
im Nacken, und fo konnte fte ký nicht enthalten, ihten 
zierlichen Hoftnias noch einmal zu probieren und dabei 


zu jenen: i 
werde mein Möglichſtes tun, ſo gut ich tann, Herr 


„Ich 
Vater.“ 


Sechſtes Kapitel 
„Na alio, Seine Majeftät weiß, was er uns ſchuldig 


hel pielt die eigen ng In der Bane inb dot 
jelt die Einladung in der Sand und fol 


Köderli 
lings auf dem Stuhl, € Ipaziszte auf und ab. 


‚Seite i 


Der junge Mann machte bekllmmerte Augen, aber bar 
hinter ſaß der Schalk. „Nur noch für ſchweres Veld. Dir 
mige e zwote Reihe. Acht Mark und fünfzig Piers 
nige!“ 


„Sie Aermſter!“ lachte das junge Mädchen. 

Ja. das war bitteri“ nidie der junge Mann, „Und 
als Ausgleich darf ich wohl um die Erlaubnis bitten, Sie 
nach Schluß am Ausgang erwarten zu diirfen.“ 

Und als das ſinige Mädchen ein wenig mit der Ant⸗ 
wort zögerle, fügte der junge Mann hinzu: „Nur, um 
Ste zum Bahnhof zu geleiten, gnädiges Fräulein, denn 
To gern Ih Sie zu einem Glaſe Wein oder auch nur zu 
einer Tale Kaffee einladen würde — dazu reſchen meine 
Mittel heute nach diefem unrorhergeſehenen und fündhaft 
teuren Theglerbeſuch nicht mehr aus! 

Dieſe lachende, unbekümmerte Ehrlichtelt freute das 
junge Mädchen. Aber es muhte doch ragen: „Ja, Wese 
halb tauften Sie auch dieſe teite Karle?“ 

Die dunklen Augen blitzten fie Abernltig an: „Tla — 
warum wohl 2 

Und da nun eben in dieſem Augenblick ein Läuten 
zur Foriſeßung der Vorftellung rlef, ſagte das Mädchen 
lachend: „Dann alfo auf Wiederſehen nachher. 

Der Weg zum Bahnhof wurde ſehr b awot 

legt; man konnte wohl ſogar von einem Umweg ſpre⸗ 

den. Und der junge Mann hatte gar keine Urſache, den 
für ſeine Nerhültulſſe unverschämt teuren Orcheſterſth noch 
zu bedauern. Er lernte an dieſem Abend einen prachte 
vollen Menſchen kennen. 4 , 

Es war auch von einem Finderlohn die Rede. Er 
beſtand in der Gewährung der Bitte des jungen Mannes 
auf ein Wiederſehen. 

„Und nun noch Finderlohn Numero zwo. . , faste 
der junge Mann. 


Das Junge Mäbhen bekam einen kleinen Schreck; aber 
da fuhr der junge Mann ſchon fort, nun etwas ernſter 
als zuvor ſprechend: „Als wir uns in der Stadtbahn ges 
Feuer een fehen Ele in Gedaften verſunken zum 
Fenter hinaus. Ich weiß, es tt elgenillch, unverihämt 
von mir .., aber um dieſe Gedanken möchte ich wohl 
wlſſen. ..“ 


i 

Das junge Mädchen antwotlete nicht gleich, Da ſagte 
der junge Mann noch leife: „. .. denn Ste fahen ſehr lieb 
dabei aus..“ 

Nun bligte das junge Mädchen zu fenem Begleltet 
auf. Ein ſehr forſchender Blick wechſelte in elne, begin. 
nende Zuneſgung Über. Dann lachte das junge Mädchen 
feife auf. Es ſagte fröhlich. „Diefe Gedanken will ich 
Ihnen erzählen, aber — erit spater einmal“ 

Denn es konnte dem ungen Mann doch unmöglich 
gleich icht jagen, daß es ſich in der Stadtbahn keineswegs 
in ſehr fern liegenden Gedanfen verloren, ſandern vieL 
mehr mit einer zärtlichen Freude das fröhliche und ſehr 
jympathiſche Geſicht des jungen Man geg AN halte, 
das fih während der fahrt jo deutlich in der Wlasſchelbe 
gegen das Dunkel des Abends ſpiegelte. 


Witzeche der „DIS“ 


„Da Hurchſicht deines Zeugnis keimte ich pe Cin 
0, dig ge c en Dochia perl, tie ohne 
Nilckficht ſede Audficht auf weltere Na Mt nehmen. 

5 


„Shame Sie ſich, fett danzig Jabren, wohnen, Gie nun 
10 Aiden and WAEN ke nie In der Dihatothet, 
„Meine Tochter malt doch ſelber.“ 


* 
Ich möchte meine Hundeſleuer bepablen“ 
„Aluf welchen Namen, bitter“ 2 
„teck!“ ` 


Ser Fremdenfubrer erfiärtt Hiet; meine Gamen und 
Herren, bört ſeglicher Mlanyemunde auf, adtbundert Meter 
beee uch bad Vier e Wale fünfhundert Meter höher 
fogar die Anſſches karte 


„Ich muß mich über die Augehehenbelt 
mee ie bat die bäffliche Angewohr 
den p nennen. 

She untegeeiftih wo das Biet das ber bat.“ 


tes Meinen Sting 
elt, öfter ſeman⸗ 


Kurioſe Einladung übrigens“, lachte Köckeritz in Jets 
ner knabenhat Sen Art. „Klingt ja wie ein Befehl. 
Na.. bei Seiner Kae ja auch kein Wunder. So 
was nennt man Difziplin ., Halal Order parieren! So 
was ift preufſlſch“ 

Er las noch einmal die betreffende Stelle: 
90 „nie Sonaat e ee 

uptlewte von Köckeriß und von Schlegel, ſich a 
50, em na ja und fo weiter... bei der inufltaliſchen 
Unterhaltung nebft Amilſement einzufſnden. Es Ht tan 
delloſe Galauniform befohlen und.. charmant, jo was, 
Tatana Uchrigens die Könſalſchen Majette! Bei 
ſolchen Gelegenheiten erfährt man, daß Sene En llt 
verhelratel If. Ich Fan mid kaum der Königin Elifas 
beih, unſerer erlauchten Landesmutter, erinnern,“ 

Schlegel lächelte verſchmiiſt. 

„Rannit du dich überhaupt erinnern, daß tit preien 
jemals eine Königin eine Molle geſpielt hat? Gle leben 
nur int Schatten der Könige, Kein Wunder, wenn fi 
unfer yrth nicht mit der Katharina von Rußland veri 
tragen kant.“ 

„Eine Dummheft! Man pii ih mit Frauen immer 
m fichon. Seine Hoheit wird das nom einmal We ) 

elommen, Cine Katarina von Rußland iſt keine Elle 


erren 


Mbeth von Preußen. Man minfelt doch ſo allerlei, Und 


Maria Theria von Oeſterrelch ik, 
auch welbtſchen Geſchlechs. Er folte ſich vor dieſen bel 
den Weibertögen auf dem Thron in acht nehmen — 
Oeſterreich im Bunde mit Rußland — und gegen Preußen. 
O lala, ich glaube, wir hallen alle Hände voll zu tun!“ 


‚Sa, mit Frauen iſt nicht zu ſpaßen “, pflichtete Schle⸗ 


gel lachend bel. 

Aber was geht uns die leldige Rolliſt an? Wr 
wra am Dienstag in Sansiouei feiert, Plpal, Sanse 
ſonelf Im abretten Galarod! Gat Seine Hoßeſt ele 


gedacht. wir kämen wie die Wlidſäue vom Ererſterpiaß? 
65 Kortfehung folat 
F © 


wert ich nicht irte 


jense - 


setzen, 
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Ganga, das oitafritaniiche Tannenbe: g 


Wir bemerken 


Eine Wirtſchaftsſchule des BDM In Lodz 


Memnächft wird am Waſſerring ein großes Gebäude 
ald Mirtſchafts⸗ und Haushaltungsſchule für unfere Mär 
del umgeftaltet und in Betrieb genommen. Es ift ber 
merkenswert, daß dle Lodger e ſich in ähnlich 
freudiger und dürchſchlagskräftiger Weiſe für die Bes 
anne unſeres Deutfhlums einſetzt, wie es die Jungen 
tun. Daß für die in Angriff zu nehmende Aufbauarbeit 
gewiſſe äußere Vorgusſetzungen geſchaſſen werden müf 
leu, ſtebt außer Zwelfel tft es auch begrüßenswert, 
daß im Auftrag der Rei deu egen durch die gu- 
ſtändigen Behörden alle notwendigen Gebäude und 
Räum ichkeiten bereitwilligſt für die Jugendarbeit zur 
Berſigung geſtellt werden. Es tft zu erwarten, daß die 
in nächfter Zeit anlaufenden Lehrgänge an der Wirt⸗ 
ſchaftsſchule voll befetzt fein werden. 


* 


Poleniand in Fyrankreſch 


Die Begoſſterung der in Frankreich lebenden Pos 
len, in den e „Polniſchen Freikorps“ gegen 
Deulſchland in den erieg au sehen, ſcheint ſehr gering 
zu ſein. Die ſranzöſiſche Gendarmerie wurde deshalb 
beauftraat, Jagd auf alle dieſenſoen zu machen, die fidh 
dem „Geſtellungsbeſehl“ zu entalchen ſuchen. Unter dem 
Vorwand defaſtiſlſſcher Propaganda wurden in den letz⸗ 
ten Tagen viele Polen verhaftet und in die Geſängniſſe 
eingeliefert. 


Verbrecher⸗Regimenler terroriſteren das franzöſiſche Volk 


Die in, Frankreich aufgeſtellten Sonderregimenter, die 
ſich ausſchließlich aus Vorbeſtraften und freigelaſſenen 
1 zuſammenſetzen, find für die Bevölkerung ein 

lemenk ſtändiger Beunruhigung. Sie liegen augenblid« 
lich in verihlebenen Dörfern im Often Frankreichs, wo fie 
ſich ihrem Vorleben entſprechend aufführen und die Ber 
hölterung unter dauerndem Terror halten, Der „Petit 
eisen" macht fih zum Sprachrohr der Klagen dieſer 
Gare vi KERN Aat aep auf, dieſe 
recherregimenter in Militärlagern unterzubringen wo 

fie leinen Schaden anrichten können. u 0 


Sur 25. Wiederkehr am 2. November 


Die 25, Wiederkehr des Jahrestages der 
Schlacht bei Tanga ruft gerade jetzt ganz be⸗ 
beſonderes Intereſſe hervor. Der Beſtrag 
eines Teilnehmers an biefer Schlacht fhil 
dert den Verlauf der Kriegsereigniſſe von 
1914 in Deutſch⸗Oſtafrika. 


Gewitterwolken über Ostafrika 


31. Juli 1914 in Deutſch⸗Oſtafrikg. — Das See⸗ 
kabel nach Sanfibar, der engliſchen Neberfee-Telenra: 
phenſtatſon, unſere einzige ſichere Verbindung mit 
der Welt, war vo den Engländern geſperrt — alfo 
England war im Seriene mit uns. 

Wir ſtanden plölich allein — ohne Ausſcht auf 
ilfe — einer Welt von Feinden gegenüber. Lühmen⸗ 
er Peſſimismus wagte ſich aane vor, „Wie follen wir 

3000 Europäer und 8000 Askaris, verſtreut Über ein 
Gebiet doppelt ſo groß wie Deutſchland, bewaffnet zum 
den Tell mit ausrangierten Gewehren und Ge 
chützen aus den ſiebziger Jahren, Inmitten elner un 
ficheren acht Millionen N Eingeborenen⸗Be⸗ 
völkerung gegen eine Welt von Feinden Krieg führen? 


GBorbiloliche Trene deutther Pflenzer 


„Ein Menſchenſchickſal mag hart fein — aber här⸗ 
ter loch ift der Wille, der es trägt und meiſtert. Wir 
wollen hier nicht wie alte und fürchtſame Weiher die 
Köpfe hängen laſſen und uns einem Nenerfatalismus 
hingeben. Als deutſche Männer kennen wir in dieſer 
eruften Stunde nur eines, und das ift unſere Mflicht 
dem Vaterland gegenüber, Wir werden kämpfen und 
unfere zweite Heimat verteldſgen, ſolange das Vater⸗ 
land in Gefahr ift, und wenn wir fterben milſſen. — 
Ich 155 mich als Freiwilliger der Schutztruppe zur 
Verf igung und fordere alle Anwefenden auf, basfelbe 
u tun.“ — Mit dleſen ſchlichten Worten hatte der alte 

flanger H. aus Moa die lähmende Unentſchloſſengelt 
Defeitigt, den Starken den Mut zum Handeln, und den 
Kleinmütigen Halt und Ziel gegeben. Wir erkannten 


Südosteurspälshe Baumwolle 


Kommt der Balkan als Baumwoll-Ausfuhrgebiet in Frage? 


In einer Zeit, da wegen der Kriegswirren auf allen 
Gebieten der Rohstoffwirtschaft 12185 gotrachtet 
wird, unerreichbare oder unsichere Rohstofflieferan- 
ten durch näher erreichbare Rohstoffquellen zu er- 

ewinnt für Mitteleuropa die Frage nach an- 
deren als den überseeischen Baumwollieferanten er- 
höhte Bedeutung. Es steht hier fest, daß Rußland der 
wichtigste und verhältnismäßig  leistungsfühigste 
Baumwollexporteur ist. Daneben ist aber auch der 
europäische Südosten und die Türkei als Baumwoll- 
gebiet bekannt, und es entsteht die Frage, ob auch die 
Länder des europäischen Südostens als Baumwollaus- 
iuhrländer in Betracht gezogen werden können, In 
seinem letzten Wochenbericht befaßt sich das deutsche 
Institut für Konjunkturforschung mit der Baumwoll- 
wirtschaft des Balkans und der anstoßenden Länder, 
Auf Grund der in diesem Bericht gemachten Angaben 
kann man sich ein klares Bild von dem gegenwärtigen 
Stand des Baumwollanbaus in jenen Ländern machen, 

Der bedeutendste Baumwollerzeuger des Balkans 
ist die Türkel. Der Anbau wurde während der Zeit 
Kemal Atatürks besonders stark gefördert, die Anbau- 
fläche vergrößerte sich bis 1938 auf rund 275000 ha, 
nuch amtlichen bodenwissenschaftlichen Untersuchun- 
gen sollen aber 1,6 Millionen ha Boden zur Anlegung 
von Baumwollkulturen geeignet sein, so daß einem 
Weiteren Ausbau der Baumwollwirtschaft praktisch 
nicht im Wege steht, Anders steht es mit der 
Site der türkischen Baumwolle, deren besondere 

Ägentümlichkeit — wie auch in anderen südosteuro- 
älschen Ländern — Kurzfasrigkelt und Unreinheit 
15 so daß mitteleuropäische Industrien nicht ohne wei- 
teres in der Lage sind, türkische Baumwolle abzuneh- 
men, Allerdings bemüht man sich in der Türkel wel- 
x in, die Güte der Baumwolle zu verbessern. Die 
Feige Yerli-Baumwolle, die heute noch einen 
sentlichen Hundertsatz der türkischen Ernten dar- 
lt, soll nach und nach von dem besseren Cleveland- 
Typ verdrängt werden, und dieses Ziel soll bis 1943 
— —— he —t„t: 
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erreicht sein. Die türkischen Exportmöglichkeiten sind 
also vorderhand noch gering. Als Ueberschuß, dessen 
glatte Ausfuhr erwartet werden kann, kommen heute 
nur wenige tausend Tonnen langfasriger Baumwolle 
in Betracht, da die einheimische Baumwollindustri& 
natürlich in erster Line ais Abnehmer auftritt und 
gegenwärtig über 90 v. H. der besseren Baumwolle sel- 
ber verbraucht. 

Ist die Türkei ein Land, das seine Baumwollwirt- 
schaft in den letzten Jahren ausgesprochen in der Ab- 
sicht aufgebaut hat, Baumwolle auszuführen, so kommt 
den anderen stidosteuropliischen Ländern — vorläufig 
wengstens — lediglich die Bedeutung von „Zufallsaus- 
fuhrländern“ zu. In Bulgarien, Griechenland, Jugo- 
slawien und Rumänien wurde Baumwolle vor allem 
deswegen angebaut, um die eigenen Spinnerelen zu 
versorgen, Der älteste Baumwollerzeuger ist hier 
Bulgarien, das heute über rund 60000 ha Baumwoll- 
folder verfügt und mit elner Höchsternte von 10 200 t 
im Jahre 1937 erst ein Drittel des eigenen Bedarfs zu 
decken vermochte. In diesem Jahre sollen die bulga- 
rischen Spinnereien bereits zu 50 v. H. mit einheimi- 
scher Baumwolle versorgt werden, aus der ausschließ- 
lich grobe bis mittelteine Garne hergestellt werden 
können, 1 

Griechenland verfügt über eine Anbauflüche von 
76000 ha, auf welcher Fläche im vergangenen Jahr 
eine Ernte von 14600 t erzielt wurde Diese Menge 
Rohbaumwolle deckt den Bedarf der griechischen 
Spinnin zu 90 v. H., kann aber von ihr 
nicht völlig verbraucht werden, weil auch der griechl- 
schen Baumwolle jene Mängel anhaften, die die Her- 
stellung von feineren Garnen nicht, gestatten, Grie- 
chenland kommt also in naher Zukunft als Lieferant 
von Baumwolle minderer Güte in Frage, um so mehr, 
als die Anbaufläche weiter vergrößert werden soll und 
der Ausbau der griechischen Textilindustrie mit der 
A Erntestelgerung nicht Schritt halten 
dürfte, 

Am weitesten zurück sind Jugoslawien und Ru- 
mänien, die erst in letzter Zeit den Baumwollanbau 
vorgetrieben haben, um über eigenen Rohstoff ver- 
fügen zu Können. Sowohl mengen- als auch güte- 
. sind in diesen beiden Ländern bisher nur be- 
scheldene Erfolge erzielt worden. Die Umstellung auf 
den Weltrohstoffmärkten wird aber zweifellos auch 
hier, wie im ganzen Südosten, der Baumwollwirtschaft 
neuen Auftrieb geben, denn man wird in allen Baum- 
wolländern des Südostens eine eventuelle Baumwoll- 
ausfuhr als willkommene Möglichkeit einer Aueweltung 
des Außenhandelsgeschäftes begrüßen. Nach dem 
augenblicklichen Stand der Dinge ist es — wie aus 
den obigen Ausführungen hervorgeht — die Türkei, 
die als erster der südosteuropäischen Baumwolländer 
mit greifbaren Ergebnissen rechnen kann. 


Baumwollbörsen 


Liverpool, I. November 1939. Gesamter Tagesimport —. 
Tendenz stetig. Januar 5,82, März 5,79, Juli 5,75, 
Acgyptische Ghiza Nr. 7: Tendenz kaum stetig, Noveme 


ber 7,01, Januar 7,16. 
Uppes; November 67% Januar 675, März 675, Mai 676, 


unſere harte und hohe Aufgabe und alle, ohne Aus⸗ 
nahme, folgten dem Vorbild des Pflanzers. 
Englands Invaſton vernichtet 

Die Engländer, unfere gefährlichſten Feinde, 
ſchätzten unfere Stärke nach der Zahl unſerer Gewehre, 
Maſchinengewehre und Kanonen ein. Ste waren dur 
ihren Konſul King, der mehrere Jahre in Daresſalauz 
tätig geweſen war, über unſere Bewaffnung netaites 
Inn Unterrichtet. Ste planten, unfere Kolonſe von 
er Seeſeile her zu erobern, weil fte auf dleſem Wege 
ohne Niftko und ohne größere Schwierigkeiten Fritpr 
penmaſſen an jedem punkt der Küſte einſetzen foune 
len. Um vollſtändig ſſcher zu neben, hatte im Auguſt 
1914 der Kommandant des britſſchen Kreuzer „Mer 
nains“ mit den beiden betiden Hafenſtädten Tanga 
und Darebſalam einen Neufvalitätsvertran abgeſchlol⸗ 
fon. Wir durften nach diefem Vertrage in dieje 
Städten keine Beſeſtigungen anlegen, keine Soldaten 
unterbringen und auch unſerem kleinen (treuer 
„Königsberg“ keinen Unterſchtupf gewähren; die Enge 
fander verſprachen hierfür, von allen Angriffen anf 
diefe Plätze abzuſehen. Diefer Vertrag wurde von 
uns peinlichſt eingehalten von den Engländern aber 
zyniſch init 

Als bi 


soner Tangas am 2. November 1014 
morgens erwachten, lagen vierzehn große Transports 
fchiffe und A! engliſche Kreuzer vor der Hnieneits 
fahr“ Der reuzer „Fox“ fuhr in den Hafen hinein 
und verlangte von dem deutſchen Bezirksamtmaun die 
Uebergabe der Stadt. Alle Finweilſe des deutſchen 
Beamten auf den Neufralltätsvertrag hatten keinen 
Erfolg, um Zeit zu gewinnen, zog der Bezirksamt 
mann die Verhandlungen in die Länge und erreichte 
damit, daß die Engländer erſt am Abend dieſes Tages 
mit der Landung beginnen konnten.“ Inzwiſchen 
waren zwei Kompgnſen von dem DO Kilometer ente 
ſernten Moa in Eſtmärſchen auf Tanga zu in Mens 
gung gefekt und von Leltow kam mit zivel weiteren 
Kompanſen aus dem 950 Kilometer entfernten Mofcht 
am Kilimandſcharo auf der Nordbahn au Hilfe ge⸗ 
eilt. Am Abend der Landung war in Tanna aber nur 
der Leutnant B. mit 20 Ackaris, Diefe Handvoll Sol⸗ 
daten eröffneten anf die ankommenden, Landungs⸗ 
kühne, die einige kaufend eugliſche Soldaten heran⸗ 
brachten, ein wiltendes Feuer. 


Zur Umkehr gezwungen 

Die Engländer, die in ihrer Sieherheit wont mit 
keinem Wideritand gerechnet haben mochten, Lehen 
ſich durch diere 90 Mann Ins Borhorn ianen, Ju der 
Annahme, größere deutſche, Streitkräfte vor ſich zu 
haben, Steppi fte ihre Landungstruppen, wieder. 1 
kehren und verſuchten erſt durch Ratronilen, die geirie 
und die Stellung des Gegners zu erkunden. N 
waren wieder einige Foftönre Stunden gewonnen, une 
als ſie dann am nächſten Morgen angtifien, warden 
fie von den beiden in der Nacht elngekroſſenen Moa⸗ 
Kompanſen empfangen. Diefe mir mit bah 
len, Gewehren, Modell 1871. ausgerüfteten ompa en 
halten den andrängenden Maſſen der engliſchen ei 
dalen gegenüber einen verzweifelt ihweren Stand. 
Da, in böchſter Not, trafen die erſten Moſchl⸗Truppen 
eln. Nach fünſſtündigem exbittertem Kampf wurden 
die Engländer mit großen Berfuften auziteinefchlanen. 
Die Entſcheſdung aber brachte erſt der nächſte Ba 
als die Engländer ihre ganze Macht einfesten. Wir 
konnten dem MON Mann ſtarken Feinde, mit skeli 
modernſten Waſſen ansaeriitet, der durch das Urti s 
feriefener der beiden engliſchen Kreuzer, wirkungeno 
unkerſtüzt wurde, nur 983 Gewehre, 18 Malinen 
gewehre und amei ‚alte Salutgeſchltze. Meran „ 
gegenitberſtellen. Und troßdem erlitten die EN K 
eine vernichtende Niederlage. Nad einem ari nii 
von 2000 Toten und etwa, ebenſopiel Verwundeten 
zogen ſich die Engländer fluchtartig auf ihre Schiſſe 


lick. Biel Krlegsmaterigl und Berge von Hude 
mg den fielen uns in die Hände. 


fänder hatten nicht im entfernteſten mit 
Rens Ao  ehenlane gerechnet. Sio hatten 
fort nach der Landung, mit der 
Zwiſchen den er⸗ 
ollfweater und 
Kilimandscharo 


Die C 
der Möͤglichteit einer 
ſchon aim erſten Tage, f 
Eutladung Ihrer Schlſſe begonnen. 
beuteten Sachen fanden wir dicke 
Schier, die beim Schneeſchublauf am 
verwendet werden ſollten. 


ten, die Askaris, ten Male eng: 


niſchen 
ualer 2 
Darii 

braven Sdwari 


{tet und ihr 
Bir noch unter engliſcher Herrſchaft drüben leben, 


ührende Unbänglichkeit für uns Deut ſche be⸗ 
Eee ben, Simber — veraeht hoa 
war ihr Abſchiedswori. 
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2 „deren Ziel nicht materieller Gewinn, sondern das allgemeine Wohl der Bevölkerung ist —“ | 
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führt ohne Unterbrechung ihre volle gesetzliche Tätigkeit fort 


Das Bürolokal des Wojewodschaftsinspektorats in Lodz befindet sich im eigenen Gebäude 
Kosciuszko-Allee Nr. 57, Parterre, und Wölczanska-Strasse Nr. 74. 
Geschäftsstunden von 9 bis 15 Uhr 
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Eingang: Wölczanska-Strasse Nr. 74. Geschäftsstunden von 9 bis 15 Uhr i 


E N 
In allen Kreisstädten sind Kreisinspektoratsbäros der Allgemeinen | | 
Öffentlichen Versicherungsanstalt tätig. 


Die Besitzer’ der in der Allgemeinen Offentlichen Versicherungsanstalt versicherten Objekte 
haben Gebäude und Mobilien entsprechend den bisher gültigen Vorschriften zur Versicherung 
anzumelden und die laufenden sowie die rückständigen Versicherungsbeiträge zu zahlen 


in Lodz: 
in den übrigen Örtlichkeiten 


PRATTRREBBEBBEREB ; 
. . 


in der Stadtkasse, Pl. Wolnosci Nr. 14, sowie in der Kasse der 
Allgemeinen Öffentlichen Versicherungsanstalt, Wölczanska-Strasse Nr. 74 


an die Stadt- und Gemeindeverwaltungskassen sowie an die 
Kasse des Kreisinspektors der Allgemeinen Öffentlichen Versicherungsanstalt. 
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Christian Wutke 


Inh. A. WUTKE 
Lodz, Petrikauer Str. 157 Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Anzugftoffe Gegründet 1975 
Paletotftofje 3 
Reijeplaids 
Amſchlagtücher 
Engeos — Detail Molldeden 


veas R. Zimmermann & Co. 
Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 


empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren von 
Julius Kindermann A,-G., Weisswaren, Damen- 
Wollstoffe, Seidenstoffe und Kammgarnstoffe, 


Reichhaltigste Auswahl, 
Engros- und Detail-Verkauf. 


Beste Qualität, 


Dr. mel. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 


Empfängt von 3—5 Abr. Petrikauer Str. 153. 
Telephon 241.31. 


22 
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Ñ ibot pri 0 
N Zrikofwarenfabei N 


ú GEBR.DIETZEL 
Lodz, Kociuszko-Allee 27 10 


ü 3 p 
i UNE 118 t Buhbiuderarbeiten 


Q Strümpfe. t gefhmadvotl — billig 


q Musſchli i Leopold Nikel 7 
ſchlieplich eigene Produktion eop > Glówna 1 
t R fabril 
Engros- und Detailver?auj, 10 ahmen 952 pre 188 fl 


Se ee 


Bildereineahmungen 


T peie 


führungepreifen: Neuanferti⸗ 
gung, Amarbeltung und Aug. 


f Dr. med. 


Edmund Eckert 


Haut- und venerlsche 
Krankhelten 
empfängt: 12—1 und 5—8 
Pieracki-Str, 5 


Zahntechniker 


Adolf Schwalbe 


Łódż, Żwirki (Karola) 8 
emi le Buelübrun 
z Sealter ufteane 2 


Möbel 


Schlaf- u. Spelſezimmer (Stih), 
Küchen- ſowle Einzelmbbel Taus 


fen Sie une in, der Mö- 
beltiſchlerei A. Müller, Ind. 
G., Günther, Nawrotftrage 82, 
Tel. 17140, Gear. 1876. 


Die modernften Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen. 


Au, Kinderpelze, fowie ben An 


Art Pelzwaren zu baben im 
deutſchen Pelzwaren ⸗Geſchäft 
Robert Olah, Petellauer HI, 
im Hofe, Parterre. 4321 


Deutſche Kifteſchnerwerkſtätle 
G. Komwollit, Wuleznafkaſtr. 67, 
übernimmt bei billigen Cin- 


beſſerung von en. und 
Herrenpelzen. 40, 

Maßſchnelder D. Groß, 
Petritauer Str. 163 (früber 
Petritauer 140), zurliagetehrt 
und empfieblt ſich der geſchäg. 
ten Kundſchaft. 


Molre⸗Achſel. u, Nipsbänder 
zu haben in der Fabrik bei G. 
Triebe. Kopernltusſtr. 3. 4177 


Halentrenzfahmen und 
Wimpel in allen Größen 
auf Lager in der deutſchen 
Firma „Lukfor“, Ind. Lodia 
Pufal, Lodz. Petritauer 153, 


im Hofe, rechts. Sonntags von 
14 Abr geöffnet 3706 


| Baidjsdienffahnen 
Führerbüften 

! <liefort pıompk 

B EAHNEN-HOFFMANN 

ý BERUN SW 68 


IAEN VON MA AKSLAR WUA DEIR Nena 


Aachen Aa 
Pagyandrucuerd Pilötaur Ar. 
ten Ws WA a pisson eee 
E 8 


Militär u. Zivil 
bevorzugen in gleicher Weife dle altbewährte 


Bezugsquelle für 55 led und Danien⸗ 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272.13 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 


Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel. 172-28 
... ee ee ee 


Elegante erren- u. Damenſtoſſe 


GEORG BOTH 
Radwanska-Strasse 12, II. Stock 


Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 
doe οð,S4t“ 


Settlöferfeife u. Schmierſeiſe 


zwecke empfiehlt 


GAMA- Chem’sche Industrie 6 m.h.H. 


Erſte Fettalkohol-Fabrik in Polen 


Lodz, Drewnowſna 48/45 cel. ieh i 
Verkauf ab 10 kg täglich zwiſchen 9—18 Uhr. „t 
Mengen unter 200 kg Oefühe ent 7508 


DOCCLTOQO8COCAOOOCOOS 


nur befter Qual, verkauft das deutſche Fabriblager 


für Wäſcherelen, Spitäler, Haushalt, Militär- und Textil- 


„ —— 


